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Hiiĥ *eispolizeiverordnu«g
%[1 Bildung von Schauämtern für die

2. und3. Ordnung im Kreise Usingen.

4
I

(Schauordnung.)
W io Un̂ des § 356 des WaffergesetzeS vom
4J/ 91.3 (G . 53) und bes§ i42 be8 Ge-
ll °ie allgemeine Landesverwallung vom 30.

(®. ©. ©. 195) wird mit Zustimmung
??^ chuffes für den Umfang des Kreises
'ol 9enbe©chauordnung erlaffen:

Ar n„ § 1
"'infon, C Wafferläufe 2 Ordnung wird ein
>d,,'^ ^ chauamt gebildet, welches besteht aus:»i Landrat oder seinem Stellvertreter als
2, ^ sitzenden.

kuĤ "̂de des Königlichen Meliorations-
oder seinen Stellvertreter», denen bei

n̂ senheji zu 1 Genannten der Vor-
). !° iusteht.

^ "destens4 vom Kreistage zu wählen-
5». Mitgliedern, von denen j» eines die
bet eteM‘-'» der Landwirtschaft, des Gewerbes,
de« o?^^ "ilungspflich!igen Gemeinden und

'^" eiberechtigten Fiskus vertritt. Für
inhnero ®^ te  Mitglied ist ein Stellvertreter^stimmen.

&Sit(,i § 2-
r l̂he'.Wafferläufe3. Ordnung wird in jeder

J 111 Schauamt gebildet, welches aus dem
iiHt als Vorsitzenden oder dkffen Stell-
«tz nd aus den Mitgliedern des Ortsgerichts

jl

K »-«.
§ 3.

des Vorhandenseins einer öffentlichen
^ffchast tritt dessen Vorsitzender in

m ?̂^ uamt als stimmberechtigtes Mitglied
tu 5o ijn Wirkungsbereichder Genoffenschaft

^ ^nerläufe zugeteilt sind.
«m .. 8 4.

IL». ^ "amtxr werden von dem Vorsitzenden
Ali .jjj sind beschlußfähig, wenn mindestens

.̂ anwesend sind. Bei ©limmengleich-
klimme des Vorsitzenden de» Ausschlag,«i»

&
V lt fr * § o.

f  O ju^ uämter haben die Wafferläufe nach
^ <̂,auer* und dabei festzustellen, ob die

" tyrh lln̂ ihre Ufer ordnungsmäßig unter-
i Itvik . ct\ .-k % ^etbeti uiwiiuuawuiupiy uiuci-

ll» A R ""d ob eine unzulässige Verunreini-
J  A oft» "8 des Waffers stattgefunden hat.

iy  Schauen in der Regel abzuhaltcn

d

%"im,.:. - Schauen in der Regel abzuhaltcn
V" 8Sn "1  d̂ i Wafferläufen2. Ordnung der
H-b(j onâ Dent  nach Anhörung des Schau-

"tthjj^ nerläufen3. Ordnung der Landrat
"g des Meliorationsbauamtes.

^ be> . 8 6.
ui lh oen  Schauen Vorgefundenen Mängel

M ^ >»I» ^ 8eschriebeii. Der Vorsitzende des
Mt Abschrift des Protokolls mit einem
5iur Abstellung der Mängel getroffenen
der Vorgesetzten Behörde einzureichen.

>>" . § 7.
si»i>^ 'iermine für die Wafferläufe2. Ord-

"i Kreisblatt, für die Wafferläufe3.
t-H

Ordnung in ortsüblicher Weise öffentlich bekannt zu
machen und in allen Fällen der Vorgesetzten Be¬
hörde und dem zuständigen Meliorationsbauamt
rechtzeitig mitzuteilen.

8 8.
Die Schauämter sind befugt und auf Erfordern

der Verwaltungsbehörden verpflichtet, wafferwirt-
schaftliche Gutachten über die ihnen zugeteilten
Wafferläufe zu erstalten.

8 9.
Uebertrelungen dieser Polizeiverordnungwerden

mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit ent¬
sprechender Haft bestraft.

8 iv.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

der Verkündigung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Usingen, den 13, Juni 1914.

Der komm. Landrat.
Ba cm eist er.

Hufruf!
Dass auerdenh mal

auf dem Schlachtfeld« von Waterloo!
Nassauerl  Am 18. Juni 1915 jährt sich

zum hundertsten Male der große Tag, an dem
unsere Vorfahren den Zwingherrn Europa« in der
EntscheidungSschlocht bei Waterloo Niederkämpfen
halfen. Mehr als 7000 Söhne des Nassauer¬
landes sind ausgezogen und haben für die heilige
Sache ihres Vaterlandes gekämpft und geblutet;
11 Offiziere und 304 Mann haben ihr Leben
lassen müssen. Abteilungen des zweiten Regiments
chaben durch die heldenhafte Verteidigung der Ferme
Hougoumont ein Vordringen der napoleonifchen
Truppen auf bem linken Flügel unmöglich ge¬
macht. Das erste Regiment hat dem verzweifelten
Ansturm der Kaisergarde siegreich standgehalten
und diese Elitetruppe schließlich in die Flucht
schlagen helfen. Die Niederländer, die Preußen,
die Hannoveraner, die Engländer und die Franzosen
haben das Andenken ihrer teueren Toten durch
Errichtung von Denkmälern auf dem Schlachtfelde
von Waterloo geehrt. Nur von der Tapferkeit
und Treue, von den Heldentaten der Söhne
Naffaus kündet kein Erinnerungszeichen. Es er¬
scheint uns Ehrenschuld und Ehrenpflicht, daß
auch wir unseren Tote» in fremder Erde ein
Dankeszeichen errichten, einen Stein, der von den
Ruhmestaten von Naffaus Kämpfern Zeugnis gibt.
Ein schlichtes, würdiges Denkmal soll erstehen

Wir wenden uns an jeden Naffauer, der Sinn
und Herz für die heimatliche Tradition bewahrt
hat. und bitten, soweit es in seinen Kräften steht,
zu helfen. Im Zentenarjahre der Schlacht bei
Waterloo muß den Tausende», die die historische
Stätte besuche», das Nassauerdenkmal Kunde geben
von nassauischcr Tapferkeit und Treue, von
nassauischer Vaterlands- und Heimatliebe.

Wiesbaden, im Mai von 1914.
Der Arbeitsausschuß:

Dr. Spielmann, Großherzogl. Luxemburg. Hofrat
und Stadtarchivdirektor, 1. Vorsitzender. Borg¬
mann, Veigeordnetcr der Residenzstadt Wiesbaden,

geschäftsführenderVorsitzender. Klett, Stadtrat,
Kapitänleutnanta. D., Schatzmeister. Lüstner,

Stclloertr. Stadlarchivar, Schriftführer.
Das Ehreuprastdium:

Glässing, Großherzogl. Hess. Geh. Oberfinauzrat,
Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden.
Hengstenberg, Wirklicher Geh. Rat, Oberpräsident
der Provinz Hessen-Nassau, Exzellenz, Kassel.
Dr. von Meister, Regierungspräsident, Wiesbaden.
Freiherr von Syberg-Sümmern, Großh. Luxemb.
Wirkt. Geh. Rat und Oberkammerherr, Exzellenz,

Wiesbaden.
Der Ehrenausschuß:

u. a. : Ba cm ei st er, Reg.-Asseffor, komm. Kgl.
Landrat, Usingen. Büchting, Kgl. Geh. Reg.-
Rat, Landrat. M. d. A., Limburg. Duderstadt,
Kgl. Geh. Reg.«Rat, Landrat, Diez. Füller,
Bürgermeister, Oberursel, von Heimburg, Kgl.
Kammerherr, Landrat, M. d. A., Wiesbaden.
Jacobs, Bürgermeister, Königstein. Dr. Klauscr,
Kgl. Landrat, Höchst. Klein, Oberleutnantd. R.,
Vors. d. Kreiskriegerverbanves Wiesbaden-Stavt,
Wiesbaden. Krekel, Landeshauptmann, Wies¬
baden. Leichtfuß, Bürgermeister, Idstein. Lex,
Kgl. Landrat, Weilburg. Freiherr Marschall von
Bieberstein, Kgl. Landrat, Montabaur, v. Marx,
Kgl. Landrat, Bad Homburg. Pipberger, Bürger¬
meister, Camberg. Sauerborn, Bürgermeister,
Montabaur. Schüring,  Bürgermeister, Usingen.
Wagner, Kgl. Geh. Reg.-Rat, Landrat, Rüdes-
heim. von Zitzewitz, Kgl. Landrat, Dillenburg.

Usingen, den 16. Juni 1914.
Unter Bezugnahme auf vorstehenden Aufruf

ersuche ich die Herren Bürgermeister des Kreises,
den in Plakatform abgesandte» Aufruf an einer
geeigneten Stelle anzuschlagen und zur Herbei¬
führung einer würdigen Ehrung der nassauischen
Befreiungskämpfer in der Gemeinde eine Samm¬
lung von Geldspenden zu veranstalten, oder aus
der Gemeindekaffe eitlen angemeffenen Beitrag
zu bewilligen.

Die eingegangenen oder bewilligten Spenden
sind bis zum 15. Augustd. Js . an den Kgl.
Kreissekretär, Rechnungsrat Strieder, abzuliefern.

Der komm. Landrat.
J .-Nr. 4812. Bacmeister.

Usingen, den 19. Juni 1914.
Das erforderliche Zählmaterial für die am

1. Juli d. Js . stattfindende statistische Aufnahme
der Vorräte an Getreide und Erzeugnissen der
Getreidemüllerei wird an die Herren Bürgermeister
heute abgesandt werden.

Die für Die Aufnahme in Betracht kommenden
Betriebs sind unter Ziffer 1 der übersandten An-
Weisung der Herren Ressortminister angegeben.
Hiernach ist mit größter Sorgfalt festzustellen,
welchen Landwirten, Gewerbetreibenden, Vereinen
usw. Zählkarten und Briefumschläge zugestellt werde»
müssen Die Zustellung der Zählpapiere darf nicht
etwa deshalb unterbleiben, weil der Landwirt oder
Gewerbetreibendekeine Vorräte an Getreide oder
Erzeugnissen der Getreidemüllerei mehr hat.

Die Zählpapierc müssen spätestens bis zum
28. d Mts. den zur Angabe Verpflichteten
zugestcllt sein.



Heber die verteilten Zählpapiere sind zwei
Betriebslisten nach dem übersandten Formular
aufzustellen.

Eine Ausfertigung der Betriebsliste mit den
ausgefüllten Zählkarten , die im Briefumschlag zu
verschließen sind , sind mir spätestens bis zum 15.
Juli l . IS . einzureichen.

Ausdrücklich fei darauf hingewiesen , daß die
Erhebungen nur für Zwecke der amtlichen Statistik
verwendet werden . Ein Eindringen in die Ein¬
kommens - und Vermögensverhältnisse ist ausge¬
schlossen, zumal die gemachten Angaben in einem
verschlossenen Briefumschlag zu übergeben sind , der
uneröffnet dem Statistischen Landesamte zugeht,
sodaß für die Geheimhaltung der Angaben aus¬
reichend gesorgt ist.

Hierauf sind die zur Angabe Verpflichteten
besonders aufmerksam zu machen.

Der komm. Landrat.
J .-Nr . 5658 . Ba cm ei st er.
An die Herren Bür germeister des Kreises. _

Bekanntmachung.
Proviantamt Frankfurt a . M . — Eisenbahn¬

station West — nimmt mit beginnender Heuernte
den Ankauf von Heu wieder auf . Abnahme bei
gutem Wetter täglich von 7 — 12 Uhr vormittags
und von 2 — 4 Uhr nachmittags mit Ausnahme
von Sonnabends nachmittags.

Das Heu kann gleich von der Wiese angefahren
werden , muß aber gut gewonnen und vor allem
gut getrocknet sein.

»ihümtlichtt  reit.
Lagrsgkschichte.

— Als das bayerische KönigS paar,
das die Donaustädte besucht , gestern abend halb
11 Uhr auf dem Dampfer Erzherzog Franz
Ferdinand von der Besichtigung der Beleuchtung
der Stadt Passau in den Hafen zurückkehrte , fiel
eine Hülse mit abgebrochenem Holzstengel eines
Beleuchtungskörpers (Rakete ) auf das Schiff und
traf die Königin,  die am Kopf leicht verletzt
wurde . Der Leibarzt und zwei an Bord anwesende
Aerzte legten der Königin in der Kajüte sofort
einen Verband an . Die Verletzung ist zwar un¬
gefährlich , die Königin hat aber trotzdem beschlossen,
an der Rundreise nicht weiter teilzunehmen und
ist heute im Sonderzug nach München zurückgekehrt.

— Professor Pagenstecher , den die Königin
Viktoria von Schweden  auf der Reise nach
Baden konsultierte , stellte fest, daß die Königin
auf dem linken Auge am Star leidet.  Die
Krankheit entwickelte sich in den letzten Monaten
schnell und führte bereits völlige Blindheit auf
dem Auge herbei . Er hofft indessen , daß die
Königin bei einer Operation teilweise das Augen¬
licht auf dem angegriffenen Auge wieder gewinnt.
Die Operation wird gegenwärtig nicht für ratsam
angesehen.

— Durazzo,  18 . Juni . Die Lage des
Fürsten von Albanien hat sich durch die Kämpfe
vom Mittwoch wesentlich verschlimmert . In offene
barer Verkennung der Stärke und Bedeutung des
Feindes beschränkte er sich nicht auf die Ver¬
teidigung der Hauptstadt , sondern schickte seine
Truppen vor , den Feind aufzusuchen und die von
ihm besetzten günstigen Stellungen zu nehmen.
Die Aufständischen sind aber offenbar ausgezeichnet
geführt und haben die Regierungütruppe » völlig in
die Flucht geschlagen . Dadurch ist die ohnehin
ärmlich besetzte Hauptstadt jetzt so geschwächt , daß
sie einem Ansturm schwerlich wird standhalten können.
— Der Angriff der Truppe » des Fürsten
gegen Rosburt ist gescheitert . Die Aufständischen
konnten bis zur Brücke vorrücken , jedoch in die
Stadt bisher nicht eindringen . Die Garnison zog
ihre Befestigungen zurück . Durazzo ist augenblick'
lich nicht gefährdet . Wenn Durazzo sich noch
mehrere Tage hallen kann , dürfte die Situation
durch den Anmarsch regierungstreuer Truppen noch
eine günstige Wendung erfahren.

Lokale und pro vinzielle  Nachrichten.
* Ufinge « , 19. Juni. Bei der am letzien

Sonntag zu Wiesbaden von dem Vaterländischen
Frauenverein unter dem Vorsitz der Prinzessin
Elisabeth zu Schaumburg > Lippe veranstaltete»

Ehrung von Dienstboten trat für unsere Stadt
der wohl seliene Fall ein , daß 2 Dienstboten aus
einem Haufe mit Auszeichnungen für langjährige,
treue Dienste bedacht werden konnten . Die
Ehrungen wurden der Lisette Schneider  von
Brandobcrndorf und Margarete Kiefer  von
Eschbach zu teil . Elftere stand Anfang dieses
Jahres 35 Jahre , letztere an gleichem Termine
25 Jahre ohne Unterbrechung in Diensten der
Familie Reinhard,  Besitzerin des Hotels „ Sonne " .
Für beide Teile , Herrschaft usie Personal , ein
sprechender Beweis von schöner Harmonie . Wir
gratulieren mit dem altdeutschen Vers:

„Wer fleißig dient und treu hält aus,
Der baut sich schon sein eigen Haus " .

* Ufingen , 18. Juni. Wir weisen auch an
dieser Stelle aus das nächsten Sonntag in Fried¬
richsthal  statiftndende Stiftungsfest des Rad.
fahreiklubs „ Adler " , verbunden mit Preiskorso-
fahren hin . Das im Inseratenteil veröffentlichte
Programm verspricht allen Besuchern der Veran¬
staltung nach jeder Hinsicht gerecht zu werden und
dürfle nicht zulrtz ! der herrliche Spaziergang nach
dm unweit des schönen Usials gelegenen Taunus-
dörfchens ein Anziehungspunkt für viele werden.
Wünschen wir dem Klub zu seinem Feste günstiges
Wetter , zahlreichen Besuch und frohe Feststimmung.

* Ufingen , 18. Juni. Der auch in unserer
Stadt durch seinen langjährigen Besuch bekannte
Inhaber der Kurz -, Galanterie - und Spielwaren¬
firma Wilhelm Beck in Siegen  ist gestern
Abend im „ Hotel Jung " in Weilmünster einem
Herzschlag erlegen . Ein nie versagender Humor
begleitete ihn trotz der schweren Schicksalschläge,
die ihn in seinem Leben betroffen.

* Das Sonnen wen d - Feuer  wird in
diesem Jahre vom Alldeutschen Verbände (Orts¬
gruppe Frankfurt a . M .) in der Nacht vom
Sonnabend , den 20 . zum 21 . Juni abgebrannt.
Die Feier wird auf dem Großen Feldberg i . T.
um Mitternacht durch Fackelzüge von allen drei
Feldberghäusern aus eingeleitet . Am Brunhildis-
Felsen hält Herr Dir . Dr . Horn -Frankfurt die
Feuerrede und entzündet den Holzstoß . Der erste
Teil der Feier schließt mit allgemeinen Gesängen,
Feuersprüchen usw . Dan » wird in den drei Gast¬
häusern Festbankett gehalten . Alle nationalen
deutschen Männer und Frauen sowie nationale
deutsche Vereine sind wie immer zur Teilnahme
willkommen geheißen.

* Die beiden Eigentümer der kürzlich nieder«
gebrannten Kaffeebuden auf dem Fuchstanz,
Frau Rudolf und Herr Müller , haben bereits
Ersatzhallen errichtet , in denen durstige Touristen
das gewohnte Labsal finden . Anstelle der zer¬
störten Holzbauten sollen später aus Stein gebaute
Kaffeehäuser treten.

* Anläßlich des in den letzten Tagen in
Magdeburg  stattgesundenen 41 . deutschen Gast¬
wirtetags kam der Antrag zur Annahme , daß wegen
der Glücksspiele,  die in öffentlichen Lokalen
gespielt werden , nicht der Gastwirt , sondern die
beteiligten Gäste zu bestrafen seien.

* Der Kulturminister hat an die Behörden
einen Erlaß gerichtet , der als Bremse auf dem
Gebiete der Ordensverleihung wirken soll. Es
heißt darin : Bei Prüfung der Vorschläge zur Ver¬
leihung von Orden und Ehrenzeichen aus Anlaß
des Krönungs - und Ordenssestes ist hiermit die
Beobachtung gemacht worden , daß insbesondere hin¬
sichtlich der Orden 3 . und 4 . Klasse des Roten
Adlerordens und des Kronenordens wie auch be¬
züglich des Adlers der Inhaber des HausoidsnS
von Hohenzollern die Zahl der von den Nachge¬
ordneten Behörden gestellten Anträge von Jahr zu
Jahr wächst - So sind zum Beispiel zum dies¬
jährigen Ordensfest für die genannten Ordensgrade
ungefähr viermal so viel Anträge vorgelegt worden,
als Orden zur Verfügung standen.

)>( Eschbach, 18 Juni. Sonnenwende.
Hierdurch mach ri wir die Einwohner des Kreises
Usingen darauf aufmerksam , daß die Ortsgruppe
Homburg v . d. H . des Wandervogel  E . V.
am Abend des 20 . Juni ihr diesjähriges Som¬
mersonnenwendfeuer  bei den sogenannten
„Eschbacher Klippen " abbrennen wird.

(I) Grävenwiesbach , 18 . Juni . Am ver¬
gangenen Sonntag versammelten sich in der Gast¬
wirtschaft Knörr  hier sämtliche Wegewärter der
Wegemeisterei Grävenwiesbach und das augenblick¬

lich hier anwesende Dampfwalzenpersonal,
dem von hier scheidenden Wegemeistel

Richter  noch einige gemütliche Abschuß
zu verleben . Herr Wegewäcter B e st liti,,
in seiner Ansprache namentlich das ^ Mui icuiti <4111 . . . j

Verhältnis hervor , das stets zwischen 0 ' % « . jc
und seinen Untergebenen bestanden . Al»^ A ^
Zeichen der Verehrung überreichte eC S,
denden eine geschmackvoll eingerahmte VEvcttvrtt ritte imyuuyunv —
einer s. Zt . gelegentlich des Straßenbaue»
nommenen Gruppe der Angestellten dê ^ ^uummvuw yam +yy* - j || if . » n
meisteret mit Herrn W -gemeister Richter
Mitte . Manches Glas wurde auf da « ^
Scheidenden geleert und mit dem Wunsche w
ferneres Wohlergehen im neuen 2B' rnrfleifi|1 Mjj
trennte man sich von dem hochgeachteten j % jj

[£) Heinzenberg . 18. Juni. ^ ei
„All Heil " Dem hiesigen Radfahrerverein ? >»»
der in starker Konkurrenz am letzten ^ 7 j «
Obereschbach bei Homburg v. d. H . im -p " hjx
fahren mit 14,2 Punkten den 1. P " ^

& Altweilnau, 18. Juni. J
vergangenen Dienstag stattgchablen BU tKjUtlliUlUj ' I1>II iuiwihj ) I*“ - ^ .

wähl wurde der Landwirt Wilhelm S
die Dauer von ach! Jahren einstimm '« »
Der seitherige Bürgermeister , Herr G . v
halte sein Amt freiwillig niedergelegt.

Frankfurt , 18. Juni. Wn!— lyiTiJiiVfuvi » io . «ouui . ** r j| l>", ©
luftschiff „Viktoria Luise ", das
Zeit wieder in Frankfurt stationiert ist, ^
hier aus bei günstiger Witterung tägl >-, ™
führte » unternehmen . Der Preis
von tt/z bis 2 Stunden ist auf 1 . <„||r Ävon i ‘/2  ms 2 esimwe » i» u » , - . z
Person festgesetzt. Außerdem sollen bei 8 yd \  ^
Beteiligung größere Fernfahrten von
für 200 " Mark unternommen werdet ,,
Städten , die im Umkreis von Frankfw ^
Entfernung von 50 bis 150 Kilome ' ^ q,
können auch Fahrten mit Landung,
führten und Rückfahrt nach dem AM
veranstaltet werde » ; der Fahrpreis rw lc‘J{, C1' H ^
nach der Entfernung und Höhenlage « s»

- Hanau , 18. Juni. Der %
richtung eines Denkmals für Kaiser # j |
wofür durch Stiftungen jetzt ein " hebu^ ^ ß 8
vorhanden ist, scheint seiner sßevnjirtu

der

6

gegenzugehen.
— Lorch , 17 . Juni . Einen »

machte Förster Dorn  in dem fiskalM ^
im Distrikt Kammerforst . In den dM>^ f  l
Saufang hatten sich nicht weniger «t«>
linge verirrt , welche erlegt werden ron ^

Emgksandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik äbernnwll
daktion dem Publikum gegenüber kein

Wartung.) M ft.
Die in der letzten Sitzung gefa §te,t ^ , \

des Stadtverordnetenkollegiums werd ^
wohl manchen Bürger in Staunen i)v; Ä,

N.

inen It
wenn man ' den zeitigen hier bestehe"
Wohnungsmangel dabei iirs Auge > Ä, , ...
Mittel und Wege gefunden werden k
diesen zu beseitigen , sollte doch wohl J d" (,
und Stadtverordneten , welcher esund Stadtverordneten , weicher

Wickelung unseres Städtchens ^
leuchten ; denn Wohnungsnot 0*
Stadt als auch für die Bürgersäim ^

sßmi war
wirtschaftlicher Nachteil . Nun war ^ j
Herr Bäckermeister Herdt bereit w jWerdi verea - iw . i ,,

der Baufluchtb " ' ^ h< k
weg ein Doppels ^

seiner erheblich in
Scheune am Schlagweg . ..
erbauen , wenn er von der Stadt
schuß von 1000 Mk . bekam , fei

>lo,

£

zeboten , zunächst einen Mißstand z" ^
sodann , was für die Allgemeinheu ^ [(f;

O STUnfmmirwm 21t frfinffßU«war , 2 Wohnungen zu schaffen . ^
die Stadtverordneten ab und si
und wohl noch lange auf ande ^
Wege , wie die Wohnungsnot
kann . Sie kann nur beseitigt
gebaut wird und da sollte aiel̂ $
diesesmal zur Erreichung dieses
Mark Zuschuß bewilligt Hab« , 'ß  J , f
hätte beschließen sollen , daß , \ A l0 f

A
5s6

\

le oescynehen iouen , uup ; , *
der ein Doppelwohnhaus z. JJVw
Zuschuß aus der Stadtkasse gegeb " ,
1000 Mark bringen die bew jss
welche solch ein Doppelhaus bewo l
Steuern in hoher Verzinsung " N



%kwieder ein, sie bringen aber
den hiesigen Geschäftsleuten jährlich

'"^ Mfachx, ^,a muß man sich wohl recht
m|?!' daß unter den Stadtverordneten, die

*e Beseitigung der Wohnungsnot auf dem
- Wege sind, sich Geschäftsleute selbst

^ ^ che befinden, die durch nächste Verwandt-
A diesen auch das größte Interesse daran
" ih'^daß verheiratete Beamte hier wohnen
,, unter die Leute bringen. Mit

?. Mehrheit wurde auch ein auf das-
^Mszielender Beschluß des Magistrats

»,jf%lJ® Uung eines Wohnhauses abgelehnt. Die
# Ni jjf* "'ird sich doch später wohl mal be-
V îe in diesen schwerwiegenden wirt-
F Fragen versagenden Stadtverordneten,

H wie  wir bestimmt wissen, schon vorher
!°S°nannte„Fraktionssitzung" in der Ab-

E. -!^ iiber die einzelnen Punkte festgelegt hatten,
F ^ lief ^en  richtig vertreten und die Spitzen

^ 98en Behörden und Anstalten werden sich
H a, Jl en, ob es berechtigt ist, Geschäftsleuten

«y , -^ ^ urdneten viel Geld verdienen zu
Welche ihren Beamten die Wohnungen im

ei  Not durch ihre Abstimmung versagen.
11 Mehrere Bürger.

ä ^ ??^wiesbach . 18. Juni . Man darf
!»"^ a, Men, daß fast in jedem Dorf und in

01 eine  Friedhofsordnungeingeführt ist,
j«! 1,1(E Kimmungen über die Instandsetzung

k̂ r ' Aufrechterhaltung der Ordnung rc.
und. Dieses ist auch hier der Fall,

A % h,(’, U4 manches nach den Bestimmungen
Lütgen. Wnfer Friedhof liegt direkt hinter

? !St und wird nur von einer niedrigen
l '̂ ^ Urngeh^ Dieser Umstand gestattet den

^ dem> .Nachbarschaft bequem, ihren Ausflug
" ^ Friedhof zu unternehmen. Was durch

darren derselben an jungen Anpflanzungen
'(i« !ei« n̂n  vernichtet wird, das bedarf hier

^ bqh et  weiteren Erörterung. Ca. 50 Gräber
ium Schutze gegen die Störenfriede

A ( "u 1*®Une  oder Eisengitter abgesperrt worden.
K>?H Qetatt0̂ en  jedoch sehr schnell und sehen dann

iW schön mehr aus, letztere erfordern eine»
Kostenaufwand. Mit einer höheren

,, , "8 der Friedhofs könnte diesem Nebel
^ geholfen werden. Sicherlich würde eine
J  U> n wmlung unter der hiesigen Einwohner-

Eri% «r Gemeindegeldbeutel durch einen nam-
"g iu diesem Zwecke unterstützen. Zur

A Sie i,9u"8 der Ordnung auf dem Friedhofe
Ai i», Anbringen einer Unratgrube angelegcnt-

.Men werden. Ausgejätetes Unkraut,
A h.Munien und Kränze rc. würden dann
ÄnJ 1 die Wege und die Gräber der Ent-
JS w? " ^vzieren. Ein verschließbares Fried¬

est Sjv̂inbet k- baä  unbefugte Eintreten namentlich
J . . 'die sich gerne dort zum Tummeln ein-
' J frätenra"'.̂öetn- lZur bequemeren Pflege der

Akn̂ sGräber wäre auch die Anbringung einer
R öom *E " u Luxus. Nur eine kurze Strecke
y au* denachbarten Hause und ein Kranen,

diese Annehmlichkeit wäre geschaffen.
■möchte sich Einsender dieser Zeilen

>j?!», ^ "ne «Ile Sitte, nämlich das Gräber-
A i{betn,en°cn’ Zum wenigsten ist es gerade
wH sg9!1”8 Sache, schließlich die Ueberreste

wä  z, ^^^." itorbenen mit ausgrabe» zu helfen für
1J ^ :c®i) des verstorbenen Nachbarn. Könnte

wie in anderen Orten einem von
V "** anzustellenden Totengräber über-
' ^ C, i*it ^ ? nn  derselbe dann noch die Aussicht
., i ”9 auf dem Friedhofe übernähme,

[# • " iich manchem dieser obenangeführten
/ ifti 'IqRv, mit  einemmale abgeholfen. Eine
!>i'. !..'»! der Gemeindekasie könnte durch eine
J C il| tijl° 9Un9 des Steuerbeitrags oder durch

iA M Beitrag der Interessierten vermieden
|At Mentlich finden diese Zeilen an zu«
^ R x e“e eine willfähige Ausnahme und

leüt en 9iu beitragen, die Ruhestätte zu einer
Entschlafenen würdigen zu gestalten.

%
>.S
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Mehrere Einwohner.

\  Protokoll
* Stadtverordneten Sitzung

k1' Der l8- 7 »ni 1914.
»oi, in®m Magistrat bewilligte Zuschuß in

"0 Mark an den Bäckermeister Adolf

Herdt zur Beseitigung der in der Baufluchtlinie
des Schlagweges stehenden Scheune mit der Ver¬
pflichtung, daß Herdt sofort ein Doppelwohnhaus
an Stelle der Scheune baut, wird mit 6 gegen5
Stimmen abgelehnt.

2. Die Anlage der Kanalisation und der Waffer-
leitung durch die Schillerstraße unter Bewilligung
der dadurch entstehenden Kosten von ca. 2500 Mk.
wird beschloffen. Ferner beschließt die Stadtver¬
ordnetenversammlung Kanalisation und die Wasser¬
leitung in Verlängerung der Schillerstraße der
Weilburgerstraße entlang bis zum Saarholz'schen
Hause zu legen.

3. Die Herstellung des Bürgersteiges an der
südlichen Seite der Bahnhosstraße bis an die
Blücherstraße unter Bewilligung der dadurch ent¬
stehenden Kosten von ca. 3000 Mk. wird beschloffen.

4. Die Erbauung eines Wohnhauses zur Be¬
hebung der hier herrschenden Wohnungsnot wird
mit 6 gegen5 Stimmen abgelehnt.

5. Zur Förderung der Bautätigkeit und Be¬
hebung der Wohnungsnot, sowie zur Erleichterung
der Beschaffung der Baukapitalien bei geeigneten,
von Fall zu Fall durch den Magistrat zu prüfenden
Bauvorhaben, die Bürgschaft für 2. Hypotheken
zu übernehmen, wird beschloffen.

Extra billiges
Angebot!

Moderne Damen-Blasen
in Batist und Voile

F , 2* . 275, 3"', 4, 5

Moderne Damen-Kragen
Untertaillen

zu allen Preisen von 75 Pfg. an.

Em. Hirsch.

la Uollmilcherfad
Original-ZUtkerflocken zur Jung-Vieh-Aufzucht!

Prospekteumsonst u. trsnko
General-Vertr. Carl Müller Söhooe

Kroppach , Oberwesterwaldkreis. 2

künftige kinkauksgetegenbett!
Um meine gr0886N Warenvorräte zu reduzieren, ver¬

kaufe vom7. Ms zum 30 . Juni mit einem Rabatt von

20  Prozent li
Stroh hüte , Sonnenschirme , braune Dainen-
und Herren -Sehntirstiefel.

Zurückgesetzte Sachen ganz bedeutend unter Preis.
Mit einen Rabatt von

10 Prozent
alle meine übrigen Artikel, als Schuhwaren , Filz¬
hüte , Ulützen und Regenschirme.

Auch hierbei habe Sachen zurückgesetzt, die ich be¬
deutend unter Preis abgebe.

Leopold Goldschmidt.

Unsei’e

Reinigungs -Dreschmaschinen
bewähren sich glänzend. Man lese nach¬

stehendes Zeugnis:
Beidenauer-flßüble

bei Hornau i. Taunus , 8. IV. 1914.
Die von Ihnen gelieferte Dreschmaschine 29 R ist

zu meiner vollen Zufriedenheit ausgefallen.
Ich halte die Maschine 29 R für eine der besten

und werde sie auch weiter an meine Kundschaft
empfehlen. Hochachtungsvoll.

Mlk . Magner, Müller.
Fh . Maytarth «L Co . — Frankfurt a . Rain.



Bekanntmachungen
der Stadt Usingen*
An die Fertigstellung der Jauche - und

Dunggruben, soweit dieses noch nicht geschehen,
wird erinnert, da gemäß Verfügung des hiesigen
LandratSamtcs ein weiterer Ausstand nicht mehr
gewährt werden kann.

Usingen, den IS. Juni 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Schüring.

Bullen-VerKauf.
Die Gemeinde

Mauloff verkauft
einen zur Nachzucht
zu schwer gewordenen
Gemeinde-

Bullen
auf dem Submissionswege.

Schriftliche Angebote sind bis Samstag,
den 27. Juni a» das Bürgermeisteramt daselbst
einzurcichen, wo auch die Bedingungen einzusehen
sind. Oeffnung der Angebote an demselben Tage
niittage 1 Uhr im Gemeindezimmer.

Bemerkt wird noch, daß bis dahin Offerten
zum Wiederanlauf eines Gemeindebullen an die
Bürgermeisterei erwünscht sind.

Maulosi , den 18. Juni 1914.
Der Bürgermeister.

Fraund.

Pfttde-NerfichmiiiD-Derejil
für den Kreis Usingen.

Diejenigen Mitglieder, welche ihre Pferde» zur
Taxation für II . Halbjahr 1914 noch nicht vor-
gesührt haben, werden hiermit anfgefordert, die¬
selben Dienstag , den 23 . Juni l. Js .,
vormittags 11 Uhr, in Usingen auf dem
Marktplatz in der Neustadt vorzuführen.

Die Direktion.

ScMtzenverein Anspach.
Von Sonntag , den 28 . Juni an be>

ginnt wieder
Fortsetzung des Preisschietzens

auf den Schießständen in der Gastwirtschaft Rührig.
Es ladet freundlichst ein

Der Vorstand.
NB. Die höchste Ringzahl ist bis jetzt 34.

Alle ehern. Augustaner
werden zu der am Sonntag » den 21 . Juni,
im Gasthaus.„zur Stadt Friedberg" in Homburg-
Kirdorf(Kamerad Josef Martin Brau  n) statt¬
findenden

Familienfest mit Appell
mit dem Ersuchen um zahlreiches Erscheinen
eingeladen. b

Infolge vorgeschrittener
Saison

gewähre auf:
Knaben-Wasch-Blasen
Knaben-Wasch-Aazüge

Blaue Wascb-Cbeviot-Hosen
Blaue Wascb-Leinen-Hosen

Mnsseltne: :
Wolliussellne
Satins

Crepons- in weiß und -
modernen Farben

Stickereikleider
Fertige Kinderkleidchen

Enssenkittel
einen Rabatt von 20

Wegzngshalber zu verkanten:
2 dreiarmige Lüstres für elektrische Beleuchtung,
1 Petroleumhängelampe, 1 zwei fllam. Petroleum¬
kocher(fast neu), 1 präparierte Palme, 1 weißer
Kinderwagen, 1 Sportwagen, 1 Sluhlschlitten,
1 Kindeiklappstühlchen, 1fast neuer Soxhlet-Apparat,
1 Fellschaukelpferd.

Zitzergaffe 26.

Nussbaum-Stamm
von ca. V* Fm. verkauft

Adolf Hofmann, Hausen.

4 Raummeter
Buchenscheitholz
hat abrugeben.

J . Lilienstein.

Schöne Wohnung
mit Zubehör und einem Stück Garten beim Haus
per 1. Oktober zu vermieten. Näh. i. Krbl.-Vcrl.

Gebrüder Lutz, A.-G. in Darmstadt, 29
Maschinenfabrik und Kesselschmiede.

Telefon Nr. 407 . Telegr.-Adr. : Gebrüder Lutz Darmstadt.
Bauen als Spezialität:

Satt - und Heissdampf - Lokomobilen
für Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie.

Moderne Dampfdreschsätze

von bewährter Dauerhaftigkeit und vorzüglichster Ausführung, unübertroffenin Bezug
auf Ausdrusch, Ausschüttelung, Reinigung und Sortierung, sowie grösste Wirtschaftlichkeit.

Selbstbinderstrohpressen, Spreubläser, Sackheber, Reserveteile, Reparaturen.

MlttlM -feil
der

Radfahrer -Klubs

frkdricbstbal
verbunden mit

Preis -Uorsofabren
am 80 . und 21 . Juni W

Fest-Programm:
Samstag , den io.  Juni-

9 Uhr abends: fackehug durch die
Ortes nach dem Festptatz mit dar«
Kommers.

Sonntag , den 2t.  Juni-
5 Uhr vormittags: Meckruk.
1/27 Uhr: Aufstellung zum Dauerfahre»

Ue-Chaussee. ,
Von 11 Uhr ab: Emvfang der auswärtige»^
11 Uhr: Prcisnchtersitzungim Ver

Zwermann.
12 Uhr: MiltagStisch.
l 1/2  Uhr nachmittags: Aufstellung V

und Währung der am PreiSkort
menden Vereine. . gp*

2 Uhr: Abmarsch des Festzuges durch»
des Ortes mit Preiskorsofabre». u,

Nach Ankunft aus dem Fcstplatz
Hierauf: . ^

Tanz- und Volksbelnst'S""
r/z7 Uhr abends: Dreisverteilung

en Festplatz!
— Kinder

Eintritt auf den Festplatz-
Erwachsene 30 Pfg o>t- ver >

Es ladet ergebenst ein
Radsahrerktub „

Friedrichsthal
Ad " '

GrasverlilQonDSi#
vorrätig bei

Lamerb “ .
Dp. A- S

- -- j jjirmeine seither von Frau Rein ha». ^Labte Scheune ist ab Joh»»"
weitig zu vermieten.

(GL 'mt  ganz neue _ . . .Mesierputzmafchine

C

Tifchmangel, s"Äund
Maschine Mi! Dauer walzen billig
bei

uvaizen
Fritz Deckel«»̂

Schön mäht . Zim- ,
zu vermieten. Heinrich Born . ^

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evangelisch^

Sonntag , den 2t . Juni l
2. Sonntag nach Triniton.

Vormittags 10 Uhr , .
Predigt: Herr Dekan Botz'

Lieder
Predigt-Text: Offbg. JohanniS-
der: Nr. 34, 1—3. Nr- 260, 1'
Nachmittags1 Uhr: Kindergott

Lieder: Nr. 325, 1- 3. Nr-

#■

Nachmittags2 .^ f-
Predigt: Herr Pfarrer {j.

Predigt-Text: Rom. 10, Haiuui. n ,
Lied: No. 34. 1- 4 .»-. ^ g-»°

Christenlehre für die männliche
Amtswoche: Herr Dekan Bo«

jt#*'
G.ttesdieilsti» der katholî s, j(

Sonntag,  den 21. 3 u».iJ a8
Vormittags 9>/, Uhr. — Nachwit»

Hierzu eine
Sonntags- und
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BkilagkMM 73 des„Wnger Kreisblatts".

Ber«ischte Rachnchteu.
dad Orb , 17. Juni . Durch Unvor-

entlud sich auf dem Truppenübungsplatz
." das Gewehr eines Soldaten . Der

ging einem nebenstehendenSoldaten in den
(äJ*! der Verletzte wurde in das Lazarett nach

verbracht.
t,iJn 'XDff en bo4 , 18. Juni. In der Nähe
^ . Sprendlingen geriet etwa 300 Meter vom
'üobr auf ^er >0ffinbacher Landstraße das Auto-
tz " des Fabrikanten Rieth von hier in Brand.
Iqu, Auto verbrannte vollständig, die Insassen
w.n nicht zu Schaden. Von einem Zugreifen

n,an  adsehen, da die Explosion des Benzin-
^ iu befürchten war. Langsam verbrannten

>ieŝ Holz- und Gummiteile. Per Telephon
RiJJ1011e'n Auto von Offenbach herbei, das die

• schrecken glücklicherweise davongekommenen
"«giere und die Reste des Wagens zurückbrachte.

Darmstadt,  18 . Juni . Das hiesige
^ «rgericht verhandelte gestern gegen die 23
mesnö*le  Fabrikarbeiterin Margarethe Schüßler
^,Auh „ aus Offenbach. Sie ist mit dem
^ aarbeiterD. Schüßler aus Hersfeld verheiratet.
Wo ^ 1912 mußte der Ehemann zum Militär
l>d«x . ^ l ei,irücken. Das Alleinsein gefiel ihr

t,1".? 1' überließ ihre Kinder ihren Eitern,,?ch Frankfurt und arbeitete in einer Fabrik,
fit dann mit einem Hausburschen, bei dem
%u^ r unverheilatet ausgab, Bekanntschaft an
tobJ,. *,e  am 14. April b. Ir . in einem Man-
tĵ,^ ">uner der Domstraße 24 in Offenbach
tot das Leben. Alsbald nach der Ge-
Uj " stickte sie eS aber mit dem Kiffen, wickelte
4qu "«bür und legte es in eine Torfahrt des
tob?? ^ isenstraße 84 in Offenbach, wo es ge-
tzj, ' wurde. Die Angeklagte war geständig.
Unbj der Kindestötung für schuldig erkannt

u iwei Jahren Gefängnis verurteilt.

tolir̂ diainz,  18 . Juni. Im benachbarten
bei ereignete sich heute früh gegen 10 Uhr
ft>i[ net  militärischen Uebung ein Unglücks-
to '»tom ein Menschenleben zum Opfer fiel
ltltô Eeller Pioniere halten eine Pontonbrücke

worüber zuerst Maschinengewehrab-
. dann Feldartillerie mit Geschützen rücken

HbL Ass ein mit sechs Pferden bespanntes
Hklt*lwische,, dem 3. und 4. Ponton angelangt
Htttz? «ldeu die Pferde unruhig und dlängten
toer schien Seite. Die Brücke neigte sich
>^ "Er sch were» Last und die Pferde stürzten

]^ **H ** ** *« »* im *mM ** * i»
? ?i,«r nach dem einen muß du trachten, A\ würdig stets dich selbst zu achten. K

A. Träger

** Bauer vom Mlalcl.
K«..? °d°ile von Antonv. Perfall.

^ . "'rtzung. (Nachdruck verboten).
tol/ ^ wollen Sie vielleicht warten, bis der

steht, dem Wachsen der Bäume

to?n̂ ,tu«n kann do net an Hof, an alt'n
td bvs >' to wir nix dir nix — Herr Polentz,
?iss,̂ L hbrt seit zweihundert Jahr die AltingerS.
\taiT da»?« fragte Johannes mit einer

$oüüW®der «S wie Thränen klang,
î lächelte überlegen und zuckte di«Achseln,

to doch ditte Sie, lieber, guter Mann, lastenWer kümmert sich denn
»stch7'iU'°ge.« '

k.' fdtten-.^°h«nn«S erhob sich. Er mußte sich
SWt " « lock stützen. „I lümm're mi drum,
*tob, n»' HErr Polentz, i, der letzte Bauer vom
,, Vui Merk."
^ .'*« Mann schrumpfte förmlich zusammen
^ "itu letzt hochaufgerichteten Gestalt des alten

dann gut. Zu was denn die Erregung?
e Ulcht anders wollen— dann bleiben

Samstag, den 20. Juni 1914.

mit dem Geschütz in den Rhein. Ein Artillerist
vom 27. Feldartillerieregiment und zwei Pferde
ertranken.

— Zweibrücken,  18 . Juni . Zum dritten
Male wegenM ü nzver br echens angeklagt, hatte
sich der in Kaiserslautern geborene Josef Lenhard
aus Ludwigshafen zu verantworten. Die erste
Strafe wegen Münzverbrechens erhielt er im Alter
von »och nicht 18 Jahren. Im zweiten Falle
wurde er freigesprochen. Wegen Eigentums¬
delikten ist er wiederholt vorbestraft, doch liegen
seine Bestrafungen eine ganze Reihe von Jahren
zurück. Zuletzt hatte er bei der Firma Lanz in
Mannheim eine gut bezahlte Stelle, die er anfangs
November deshalb aufgab, weil ihm ein Freund
eine Vorarbeiterstelle in einem andern Betriebe
versprach. Damit war cs jedoch nichts. Alle
Bemühungen, eine neue Arbeit zu finden, waren
vergebens, und nun fiel er wieder auf den Ge¬
danken, Geld herzustellen. Er fabrizierte Einmark¬
stücke zunächst acht Stück. Nachdem das
Experiment gelungen war, wiederholte er es in
den Monaten Januar und Februar etwa achtmal,
wobei er immer eine größere Anzahl Geldstücke
herstellte, schließlich 28 Stück. Bei einem wieder¬
holten Versuch, in Heidelberg Falsifikate unter¬
zubringen, wurde er verhaftet. Ec legte ein um¬
fassendes Geständnis ab. Die Geschworenen
sprachen ihn des ihm zur Last gelegten Verbrechens
schuldig und billigten ihm mildernde Umstände zu.
Das Gericht verurteilte ihn daraus zu einem
Jahre Gefängnis. Die Falsifikate, sowie die zur
Herstellung benützten Formen und Werkzeuge
wurden eingezogen.

— In Rosenheim  wurde der Eisenbahn-
fekretär Suttner verhaftet, der mit Hilfe eines
gleichfalls verhafteten Münchener Druckers Schmidt
feit längerer Zeit fälschlich hergestellte Fahrkarten
für größere Bahnstrecken auf eigene Rechnung

verkauft halte. Beide haben gestanden. Weitere
Verhaftungen stehen bevor.

— Leipzig,  18 . Juni. Für den 18 . Ok¬
tober  ist eine große Erinnerungsfeier am
Völkerschlacht - Denkmal  geplant . Das
Denkmal wurde im Jahre 1913 insgesamt von
586 782 Personen besucht.

— Bei der Kollision der Dampfers „Kaiser
Wilhelm  II ." mit dem Dampfer„I ncemor e",
die auf dem Wege von Southampton nach Cher¬
bourg bei Nebel  stattfand, ist erstcrer an seiner
Bordseite bei der dritten Keffelgruppe getroffen
und undicht geworden. Die Leckage konnte unter
Kontrolle gehalten werden. Die Beschädigung ist
anscheinend unerheblicher als anfänglich angenommen
wurde. Die Reparatur des Dampfers wird vor¬
aussichtlich nur kurze Zeit in Anspruch nehmen
und in Southampton ausgeführt werden. Sämtliche
an Bord befindlichen Passagiere sind heute mit dem
Dampfer „Imperator"  nach New Jork weiter-
befördert worden. „Kaiser Wilhelm II ." und
„Jncemore" konnten beide mit eigener Kraft nach
Southampton fahren; „Jncemore" scheint am Bug
über der Wasserlinie beschädigt zu sein.

Spude&wetfwtmten,
»lud alle Hauiunretnlgkciten und Haut»
«uui &Mge, wie Blütchen , Miteiter u»w.

durch täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd ~
Teerschwefel-Seife

*on Bergmann iü Co., Radebeul,
Stück SUPf., iu haben bei:

Apotheker Dr. Lötze.

MAGGI " Sappen sind die hesien!
Mehr als 40 Sorten.

Sie in Gottes N men hier. Wir können uns ja
einigen—

„Gieb'S do der RoSl, das ganze Zeug!"
platzte jetzt MattheS ärgerlich heraus. Sie soll
ihr'n Ferl heirat'n. Für den langl's no, meinat
i. I verlangk-t Stund'n davon."

Johannes sah seinen Sohn mit einer Art von
Staunen an. „Du verzicht'st also auf den ganz'n
Hof? IS das mögli?,,

„Wenn er die hundertfünfzigtausend Mark be¬
kommt, selbstverständlichl" erklärte Polentz.

„Ist das so, MattheS?" fragte Johanne» noch
einmal.

„G'rad a so, wia der Polentz sagt. Kein
Stund'n verlangi."

„Und der Ferl, dem Holzknecht sein Sohl',
wird Bauer vom Wald?"

„Worum denn net? I kann ihn do net mit-
nehma in d' Stadt — den Nam' I Das wirst
do einseh'n, Vater. Mir langt der Altinger."

„Ja, dann —" Johannes erhob sich. Dann
freili, aber ihr müaßt schon verzeih'», der alte Kopf
pariert nimma recht. G'rad a bißl Zeit brauch'

I. 'S iS do z'oiel gewes'n auf einmal. Morg 'n,
Herr Polentz, red'n wir weit'r d'rüb'r."

Schweren Trittes, tief gebeugt, verließ er
die Stube.

Polentz' Augen blitzten freudig auf. Triumph
malte sich in seinen fleischigen Zügen. Er nickte
zufrieden, al» die Thür« sich hinter Johannes

schloß, dann reichte er mit einer raschen Bewegung
MattheS die Hand. „Brav hast Du Deine Sache
gemocht. Jetzt sollst Du einmal'was erleb'», und
die Wanda dazu! Die versteht was vorzustellen,
die ganze Stadt soll auf euch zwei sehen. Nur
Vertrauen, MattheS, blindes Vertrauen verlange ich."

MattheS traten die hellen Thränen in die
Augen, jo stiömte das Herz ihm über von Dank-
barkeit gegen diesen Mann, der ihm die Thore de»
Lebens weit öffnete.

Der Schlag hatte begonnen. Von allen Seiten
zugleich erfolgte der Angriff. Den ganzen Tag
über tönte Axtschlag, Sägegeräusch, der dumpfe
Aufschlag der gefällten Bäume.

Und dicht hinter dem Heer der Fäller folgte
ein zweites, das der Aufräumer. Die Gesellschaft
hatte eine Rollbahn bis zur nächsten Station errichtet.

Johanne« starrte oft sprachlos auf dieses Wunder,
wie man im Handumdrehen einen ganzen Wald
aus dem Lande schleppt.

Wie dumm man doch eigentlich aufwächst da
heraußen! Meint man, weiß Gott, wa« Heilige»,
Vornehme» so ein Besitz ist, und zuletzt ist er so
wie eine andere Ware auch. Die Geschichte be¬
gann ihm Spaß zu machen. Die fünfzigtausend
Mark Anzahlung waren prompt und bar auf dem
Ahorntisch in lauter blankem Gold erfolgt.

Lange saß er vor den aufgehäusten Rollen.
Am Ende war eö ja ehrlich erworbenes Geld, di«



Die gegeben e.
Kraftmaschine
für HandwerK.
Landwirtschaft
u.Kleingewerbe

MOTOREN
MODEUCM

Billig in Anschaffungu.Betrieb
Gasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung:Frankfurta.M., Taunusstr.47.
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Als Reiseandenken
empfehle &

Ansichtsbilder von Usingen, f
Briefbeschwerer, Schreibzenge, ^

Schmuckkästchen etc. etc. $
Ansichts- und Künstlerpostkartenj)

stets in reichster Auswahl am A
Lager. $

Louis Schmidt , &
h

ßuchhandlung und Buchbinderei.

.audwirtschastliche Augebotr.
Kuh mit Kalb

(Fahikuh) zu veikaufen. . ^
Heinrich Veith Ww.,

mit
Simmentaler Kuh

it 3. Kalb zu verkaufen. Friß

5 chönei sprungfähiger Simmentaler äW
preiswert zu verkaufen.

Willy Schweighöfer. Usi-'ü^
l&T Fahrkuh

tnt! 4 Kalb (Gelbscheck) zu verkaufen.
Wilhelm Pistor.

Wegen Aufgabe der Sch"^ j,
verkaufe ich meine Schüfe.

Lämmer. Ferner steht eine Kuh
mit Kalb bei mir zu verkaufen. , *

Louis Jäger . Grävenwicsv"

Zum Vertilgen der Fliegen
empfehle: _ s

Echtes Dalma mit Staubbeutel. Zacherlin,
Oft und echt Dalmatiner Insektenpulver.
Selbst hergestellten Fliegenkeim , Fliegen,
hüte. Fliegeupapier u. Fliegenfänger.

Dr. A. Lötze.
Gutes schweres

Arbeitspferd
(Belgier) zu verkaufen

H. Grüner, Köppern.

Einladung.
Sonntag,  den 2k. Juni , findet i»

M a i nz ein General-Appell des Regiments der
13er Husaren

statt, zu welchem alle ehemaligen Angehörigen ein-
geladen sind. Die Abfahrt der Teilnehmer aus
hiesigem Kreise erfolgt mit dem Zuge am 21. Juni
8.06 Uhr vormittags ab Usingen.

DM" Handkoffer *lg!
fast neu, zu verkaufen. Näh. im Kreisbl.-Verlag.

Frucht einer jahrzehnlenlangenArbeit undSparfawkeit.
ES begann in feinem Innern unbewußt ein

UmwandlungSprozeß, die dämonische Gewalt des
GoldeS wirkte auch auf diese starre Natur, vielleicht
um so gefährlicher, weil sie förmlich überrumpelt
davon wurde.

Mu ter und Tochter Polentz waren jetzt wieder
zur Sommerfrische im Hause. Johannes verstand
sich in diesem Jahre viel besser mit der Braut,
welche ihn mit allen erdenklichen, ihm völlig unbe¬
kannten Aufmerksamkeiten bedachte und stets mit
mehr Respekt behandelte als sein eigener Sohn.
Geld hatte sie auch, so Übel war die Partie
nicht einmal.

Er hatte jetzt nur noch eine Sorge, die Zukunft
deS HofeS. Viele Ansprüche waren damit nicht zu
machen, sobald der Wald weg war. Die Oekonomie
war unbedeutend und bei der Lage des HofeS nicht
einträglich, somit war am Ende der Ferl gut ge-
nug, abgesehen von der Liebe der RoSl zu ihm.

Aber der Ferl war noch immer nicht da. Er
war einen festen ArbettSvertrag eingegangen und
mußte feine Zeit abwarten. schrieb er.

Am Ende lag aber die Sache doch anders.
Schlimme Gerüchte gingen jvon dem liederlichen
Volk, da« sich draußen in dem Nonnenrevier mit
den Arbeitern etngentstet; dazu kam die verderbliche
Näh- der Stadt mit ihren Verlockungen. Wenn
der Ferl dem ollen zum Opfer fiel in feinem Gram
und Zorn? Dann hatte er ihn auf dem Gewissen.

Und er hatte sich schon ganz hineingelebt in den
Gedanken; ja, eS war ihm plötzlich, als könnte er
keinen geeigneteren Bewerber um RoSlS Hand
finden als den Sahn des alten Grimm.

Auf dem tiefsten Grunde seines Herzens regte
sich eine unbestimmte freudige Hoffnung, der er
selbst keinen Namen zu geben wagte, die aber in
inniger Beziehung stand zu dem Ferl.

Grimm wußte keinen Bescheid. Der Junge
haßte das Schreiben wie der Vater und beschränkte
seine Mitteilungen auf das äußerste. Die Rost
aber wußte erst recht nichts.

Einesteils hatte er ja Respekt vor der Ge-
wissenhaftigkeit des Burschen, der hinter dem Rücken
des Vaters das Verhältnis offenbar nicht fortsetzen
wollte. Andererseits ärgerte er sich darüber, be-
sonders wenn er sehen mußte, wie der Herr Fritz
Polentz, dieses windige Stadtfrüchtel, sich alle Mühe
gab, dem Mädel den Kops zu verdrehen, und das
in einer Weise, welche schon wiederholt die Scham
und Zornesröte auf ihre Wangen trieb. War
auch ein Verlaß auf die RoSl, und bemerkte er
auch ihre derb abweisende Haltung, zuletzt mußte
doch daS Gift wirken. Ließ sich der Ferl sehen,
war mit einewmal die Gefahr beseitigt, daran
zweifelte Johannes keinen Augenblick, und Gnad
Gott dem Herrn Fritz, wenn er dann nicht daS
Feld räumte.

Johannes war in diesem Falle fest entschloffen,
Ferl völlig freie Hand zu lassen, und er kannle die

Hand Ferl«,
die traf.

eS wuchs kein GraS mehr,

4.
it;JX

Der erste September! eq^
Ein frischer Morgen. Aus dem dichte»

der ringsum lag, tönte der Lärm der
da« Schnauben der Lokomobile, das Raji^
Holzzüge über die holperigen Schiene» "" At
Laute, welche Johannes längst gewohntw» -
schmerzten gar nicht mehr wie anfangs- ^

Als aber plötzlich der Nebel sichh°d- ^ l«i'
entrindeten Stämme heraufblitzten, die w> - t>
einander die Schlagflächs füllten, da jffl1
Johannes förmlich zurück, der eben 0
Hause trat.

Vor ihm. auf freier Lichtung, V
des alten Grimm. Eben neigte sich
Stamm, der die Aussicht störte und ftörJte
zu Boden. . Fe»t

Er sah durch die offene Thür "
brennen aus dem Herd, der Grimm d z r
eben Mahlzeit, und jetzt humpelte er v ^ J
TÜr. An seiner Seite ein großer Ma»»'
Grimm deutete hinauf auf den C*0'/ „
Mann schwang seinen Hut und stieß ein  .
Juchichrei aus, daß es weithin schallte.

Johannes kannte die Stimme, und !*' at
Auge überwand die Weite. Der 8et
kein anderer.

(Fortsetzungtc“
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% V. Itt  aller Form adoptiert , und es wurde auf den Namen
D* Eck getauft. Alsouso hatte der Vater Biankas, > ) v * vs -n - v *v| v vvv —.. . .-

? . des Kindes wirkliche Mutter , eine ungewöhnlich

- kräftigen Buben von groher Intelligenz , aber allev
'■5 wildem Temperament heran.
Ak» ji^ efe Pichler , die bei einem Besuch ihrer Verwandten

^ und eine Italienerin zur Frau hatte , sich in

Der rote Merkur.
Kriminalroman von A. Groner.

<Fortj-tzung.) (Nachdruck verboten.)

2 Hans v. Eck Bianka begraben, fuhr er mit Doktor
!> Graz zum Bezirksgericht. Etwa vierzehn Tage später
^ »r u. Eind , welches das letzte Glück seines Weibes ge-

f djx? uch brave und tüchtige Frau , hieh Joseph« Meyer,
it ^ den Rufnamen , die mau dem Kinde gab.
"i-hön ^ unter der treuen Therese Pflege und Aufsicht zu

wi jr. I'*- , Ule Ucl elllciu -cjc | uuj iyi .ee «ocuvuuuitu
* äJbh'cvRötere« Mann kennen lernte, heiratete, war Alfons

Jahre alt und soeben aus der Führung seines Haus
jW ^ !Leineä Militärinstituts übergegangen

!e Schubert, wie die einstige Dienerin auf
< Eihatte  ein gutes Andenken bei ihrem Herrn hinter
?° dj° Dressierte sich noch iveiter für diese treffliche Dienerin,
I % i -^ ^ erften Zeiten in seinem Hause miterlebt und srch

„u^ lig und treu erwiesen hatte. Gern empfahl er sie
f,e'n fle Witwe geworden war, einem ehemaligen Waffen-

!"iestiu^ General Labriola di Malfettani , der, wiewohl er

Pensionistenstadt Graz dauernd niedergelassen hatte!» " lllftv _ r rv. r. fr . . . r •o ft ., ri X. _ X.jj mehrere Jahre geblieben, bis sie sich nach Ruhe
Wien zog und dort ihre Nichte Anna zu sich nahm.

mQt noch wurde sie in ihrer Ruhe gestört. Herr v. Eck
/ k̂rankt, und er wollte seine alte Therese in seinen

5°tt u>n sich haben . Natürlich folgte
? Ruf . Es waren wirklich seine
? ». s?. . Etwa- ' h'n ti ^ rwa zwei Wochen war sie auf

^ llarb Herr v. Eck.
)>>hiy,°.hu Alfons und sie waren die ein-
î °l(>tp? rklich Nahestehenden, die seinem

vi.ÄifJ , Alfons stand damals im dreihig-
VM* v•* Auch er war Offizier, trat aber

,, Ues sterbenden Vaters nach dessen
rsbi (j,. bewirtschaftete sein Erbe. Er

»,  Uur wenigen Menschen . Seine
% 0 s ben Gewerken, die einst Ecksches

-i?"ê esen, sagten ihm nicht zu, und so
.sich auf etliche Grazer Familien,

' ^ ^e(oJ* 0n, uon früher her bekannt war.
sietz,^ gehörte auch General Labriola,

geselliges Haus führte. Labriola,
Oi iei tl p Ctn  Witwer, hatte seine Schwägerin

"" ' es Kind, die Baronesse Simo-
"/'» Ä in einem Schweizer Pensionat,
^tiv m , neral ein strenger und etwasstrenger

O?>rrGräfin Vivaldi eine stille, kränkelnde Dame war , halten
Bx^ ch ihrer herrlich gelegenen Villa Romana

gu verbann l>Ä ibvor K'vänliivbkei ) eine aewiNiNu, " uerstand es , trotz ihrer Kränklichkeit eine gewisse
> l'5t ciq® um sich zu verbreiten, und Labriola lieh im Salon
¥ *. kr grohen militärischen Strammheit nichts merken-
b^ hĵ uchts als der liebenswürdige Hausherr , der es an
V, "dh, um sein Heim seinen Gästen angenehm zu

Eck hatte sich im Hause des einstigen Kame-
. efunden, iviewohl er niemals zu diesen Intimen

c£ns  über konnte sich bald zu diesen rechnen. Er
” Partner beim Schachspiel und fehlte fast bei keinem

H' die monatlich in der Villa Romana siattfanden.

Es war kein Wunder, daß Alfons auch bald der erklärte Lieb¬
ling der Gräfin geivorden ivar , der er stets die zartesten Auf¬
merksamkeiten erivies. Überdies war er ein blendend schöner
Mensch mit bezaubernden Nmgangsformen.

Simonetta kam als siebzehnjähriges Mädchen ivieder in ihr
Vaterhaus . Natürlich war dies für Alfons kein Grund , diesem
jetzt fernzubleiben. Er kam sogar noch öfter als sonst, und die
jungen Leute kannten sich kaum vier Wochen, da waren sie schon
Brautleute.

Selbstverständlich war von nun an die reizende Braut der
Mittelpunkt des Hauses , aber sie machte sich diesen Umstand nie¬
mals in unfeiner Weise zunutze. Sie hatte ja ein gutes Herz.

Nicht einmal der Hausarzt , Doktor Malten , mit dem sie in
ewiger Fehde lebte, zweifelte daran. Nur ivenn sie in dem ihr
anerzogenen Hochmut über die bürgerlichen Frauen scharf urteilte,
wies er sie kühl zurück. Überhaupt gebrauchte er ihr gegenüber
oft die Redensart : „Davon verstehen Sie nichts," und der Titel
„Baronesse", den er dieser keineswegs verbindlichen Redewendung
folgen lieh, klang mehr ironisch als achtungsvoll.

Ernstlich böse aber wurde er nur einmal auf Simonetta , als
sie, umgeben von einem Kreis ähnlich gesinnter aristokratischer
Freundinnen , über die Reizlosigkeit der arbeitenden Frauen ge-
spöttelt hatte.

Da war er scharf aufgefahren, und diesmal gebrauchte er jene
ungalante Redeivendung im Plural . „Darüber sollten die Damen
überhaupt nicht reden," sagte er kalt , „denn von diesem Kapitel
des menschlichen Lebens verstehen Sie alle miteinander nichts."

Man schwieg empört, beschämt oder erheitert, je nachdem man
Malten unterschützte, hochachtete oder für ein Original hielt.

Simonetta schwieg aus Empörung.
„Ich muh mich nämlich der arbeitenden Frauen annehmen,"

setzte Malten seinen ersten Worten hinzu, „und ich tue es aus
warmem Herzen, denn eine von diesen Frauen
ist meine Mutter , die vornehmst empfindende
Frau , die ich kenne. Sie war vor ihrer Ver¬
ehelichung eine Maschinennäherin."

Die jungen Damen, von denen einigen Mal¬
ten, der schon sehr gesuchte Arzt , nicht un¬
interessant vorkam, suchten ihm durch Liebens¬
würdigkeiten zu beweisen, dah sie ihn begreifen
konnten, und Dora v. Criric, die Tochter eines
pensionierten Obersten , die auch für originell
galt, sagte in ihrer flotten Art : „Recht hat er,
der Doktor. Davon verstehen wir nichts. Wir
verstehen überhaupt nichts, als uns zu unter¬
halten und uns zu pflegen, und trotzdem sind
wir gerade auch keine Schönheitsgalerie."

Simonetta aber war böse über ihn und
der Doktor erst recht über sie.

Nach und nach lernten sie einander freilich
besser kennen, und wenn sie sich auch stritten,
so tat nur die Baronesse es zuweilen ernstlich

steiser Herr , seine ärgerlich, er nur noch mit Humor, denn er hatte Blicke in ihre Seele
getan und wuhte nun schon, dah diese im Grunde gut und edel war.

Seit sie sich mit Eck verlobt hatte , ivar er zuweilen recht
nachdenklich geworden. .

Gräfin Vivaldi merkte das , und Malten tat ihr leid. Sie
war seither nur noch gütiger gegen ihn.

Thomas KoschatP (S . 100)
Nach einer Medaille von Hans Schaefer in Wien.

12.
Wieder einmal hatten sich eine Menge Besucher in der Villa

Romana eingefundcn.
Auch Malten und Alfons ivaren da.
Eine Dame , die die Schubert auch gekannt hatte , wie man

eben die Dienstleute seiner Bekannten kennt, hatte daS Gespräch
auf das schreckliche Ende der alten Frau gebracht.

kitfi"
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„Gut oder ilichl
" ^ (UM*Sie werden es eben

Ich mag mich ;E
freut haben 11111caus
fahr-." „fK

Das war st»
derbar geredet stuf̂ ^
deren Verlobter j" V
bei dieser Fahrta»>
ivürde. Simonebta
dieser Absonderlich1-
ivußt, denn Hede
ihr ins Gesicht. ^

Eck preßte ein-st^
lang die Lippen feil/,jj
aber er mußte viel^

dem Arzt
liebenswürdig

Central News phot.

Abführung verhafteter Frauenrechtlerinnen
nach den jüngsten Ausschreitungen in London. (©. 100)

utycuy luutuiy ♦ n
her Doktor, wird »» /
Ihnen richten. ^  jji
bedingt mitkomm JA
jo , daß Sie ein
sind. Sie iverden^

Ja.

Da erwähnte Simonetta der telegraphischen Anfrage , ivelche; icfj werde
die Wiener Polizei an sie gerichtet hatte , und man besprach als - erwarte."
dann den Fund des Vierblattes , den auch die Zeitungen flüchtig „Also
erwähnt hatten. Eine der Damen beinerkte, daß das Tragen von !Malten.
Vierblüttern modern und deshalb sehr verbreitet sei, und auf diese warten."
Bemerkung hin begann unwillkürlich eine Musterung der von den
Anwesenden getragenen Schmuckgegenstände. Tatsächlich trugen
verschiedene der Herren und Damen Vierblätter.

Der Gesang einer Dame , die der General zum Klavier ge¬
führt hatte , unterbrach das Gespräch. Später redete man dann
von den herrlichen alten Spitzen, die Padnaner Verwandte der
jungen Braut geschickt hatten.

Simonetta holte sie herbei, und sie wurden rückhaltlos be¬
wundert.

„Es ist zum Glück allzeit niodern, alte Spitzen zu tragen,"
bemerkte eine der Damen. Es hieß, daß sie nicht immer mit der
Mode gehen konnte, da es ihre Mittel nicht erlaubten. In der
Tat ivar ihr Äon ein ivenig säuerlich.

Simonetta schaute verlegen aus die Neidische, ivaS Alfons
bemerkte und zu der Bemerkung veranlaßte : „Jedenfalls ist es
eine Mode, die sich nicht viele gönnen können."

„Ist dir's nicht recht, daß ich gern modern bin?" fragte
Simonetta etwas spitz. „Du bist es ja selbst, wie dies hier beweist."

Sie ivies ans das Vierblatt an seiner Uhrkette.
„Und ich, Baronesse," sagte Doktor Malten , auf seine ebenfalls

ein Bierblatt darstellende Berlocke deutend, „fühle mich da
wenigstens auch einmal nicht rückständig."

Dann ivnrde von etivas anderem geredet, auch vom Rodeln,
und die jüngeren Herrschaften bestürmten den Bräutigam , ans
seinem Gute eine Rodelbahn herzustellen.

Er schaute fragend seine Braut an , tind diese klatschte in die

dann mitteilen, wann

— ich nehme diese Liebenswürdigkeit »"
„Jetzt aber empfehle ich mich - nlC1,,c

mvnetta misten lstlstL
chem Tag ©üe tl'e .,

ich die Herrschaften
ii e

f

Im Vorzimmer kam Simonetta ihm entgegen,
morgen nach Leoben?" fragte sie. i

Soll ich Ihnen vielleicht etwas mitbringen?
Bergknappen zum Beispiel?" scherzte er. ,

Aber sie verzog kaum den Mund zu einem Lachst,A
dann etwas, das zu ihrer Frage ganz bestimmt nicht> -
stehen konnte. „Gestern habe ich der Anna Lindner .
Daö arme Mädchen braucht jetzt Entgegenkommen. . «

„Wer ist Anna Lindner? Ach so, die Nichte der
sechSie ist ein reizeildes Mädchen und eine
tickt- °Arbeiterin."

Simonettas Gesicht ivar plötzlich tiefrot. Sie drw
Doktors Hand und war gleich darauf verschwunden. x>

Während Malten die Treppe hinunterschritt, lachet̂
tümlich vor sich hin , und dieses Lächeln begleitete '>
Hause. '

Nach Leoben sollte er übrigens am nächsten Tage 1 ,
Schon zeitig am Morgen holte ihn ein armes Weib S je

. . fci.- .,. fr : s».. t. : .. fi. if . . . < . . . CDas hielt ihn so lange auf, daßkrankten Kinde. _ ,,
versäumte. — —

Malten bewohnte mit seiner Mutter ein nettes
3er Grenre der Stadt . Das Daus und der h11 ch

Hände und rief vergnügt : „Das war schon lange meine

an der Grenze
in dem es
Sohn ihr geschaffen ijuue, uie|er lauge, uiuue
die ihn kannten, achteten, und den sie selbst liebte, ' ^
Mutter ihr Kind lieben kann. ®

stand, waren Frau Maltens Parad >s' ^ /
eschaffen hatte , dieser kluge, brave McwAs. »n

Idee . Die Bahn ist bereits hergerichtet. Morgen komme
ich mit der Tante nach Pachern, um sie anzusehen."

„Und wann darf ich das Vergnügen haben, Sie alle
bei mir zu begrüßen?" erkundigte sich Alfons.

„Am Montag, " schlug eine der jungen Damen vor.
„Da habe ich keine Klavierstunde."

„Sie kommen doch auch mit , Doktor?" wandte sich
die Baronesse an Malten . ^

„Gern , wenn ich an dem betreffenden Tage abkom-
men kann."

„Sie werden sich eben freimachen und damit basta!"
„Also iverde ich mich eben freimachen und damit basta!"

wiederholte lächelnd der Doktor. „Und wenn ich keine
Vertretung bekomme, dann soll die Patienten einfach der
Kuckuck holen, das Vergnügen geht selbstverständlich über
alles."

Simonetta war rot geworden. „Sie sind abscheulich
wie immer/ 1 sagte sie schmollend. „Aber diesmal haben
Sie ausnahmsweise recht. Weil Sie aber dabei sein
müssen —"

„Muß ich wirklich?"
„Sie müssen ivirklich! Und deshalb wird man sich

eben nach Ihnen richten."
„Das kann ich nicht gut annehmen."

Po» den Aufständischen zur Entgleisung gebrachte Lokomotive in
(S. 100)

I



verfolgte NäuSer . Nach einem Gemälde von H. Brasen . iS . 100)
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Mannigfaltiges. (Nachdruck verboten.)

Unsere Bilder.

„Mein lieber Fleming," sagte Hamilton ernst, „ich habe die
mich nicht früher auszuziehen̂ als bis ich mich niederlege." Wt*

Vor kurzem verstarb in Wien der bekannte und t>iel= Der Orchestereffekt. — Meyerbeer war der bedeutendste
gefeierte Komponist Thomas Koschat,  der liederreiche Sänger des schönen seiner Zeit. Er verstand es wie kein anderer, für das Orchester cstelw" -^
Kärntnerlandes. Geboren am 8. August 1845 zu Viktring bei Klagenfurt, ^und war unermüdlich im Erfinden neuer Ideen . Man ist ja Ms ^ !VCl JYUiycil | UH , uuy tvu ». mii -uuuyuu ) um- i |v t{ üfl*1
studierte er in Wien Philosophie und Naturwissenschaften, um jedoch bald die!  Orchesterwerken ganz anderes gewöhnt, aber einen Orchcstcrefst ..jj
Wissenschaft mit der Kunst zu vertauschen. 1867 trat er in den Verband der beer angewendet, auf den wohNaum ein zweiter Komponist gekomm
Wiener Hofoper ein, wo er als Bassist auch kleinere Solopartien sang. 1874 In seiner Oper „Robert der Teufel" wird ein Testament Betle! !ine
wurde er Domkapellsänger und 1878 Hofkapellsänger. Koschats Kompositionen, heurer Spannung der Beteiligten. Meyerbeer wollte, daß hierbeiie l
vor allem seine herzigen Kärntnerlieder, die er, den Volkston in mustergültiger ganz gedämpft ertöne. Aus dem Orchester heraus machte sich f
. auch selbst gedichtet hat, haben eine Popularität erlangt, wie effektvoll. Auch hinter der Bühne wollte ihm die Trompete nichtm

findet. So weit die deutsche Zunge klingt, kennt und singt Eindruck erzielen. Nun gab es bloß noch einen Platz — den Soufm
— - ‘ ' — richtig! Dorthinein mußte

Weise treffend,
man sie selten
man die „Koschatlieder", das neckische
„Du mei flachshaarets Diandl" , das
tiefinnige „Verlassen, verlassen, ver¬
lassen bin i" und wie sie alle heißen
mögen. Auch als Leiter des allbekannten
Koschatquintetts hat der liebenswürdige
Komponist im In - und Auslande große
Triumphe gefeiert. — Die Ausschrei¬
tungen der Suffragetten in London
haben neuerdings wieder einen bedenk¬
lichen Umfang angenommen. Kein Tag
vergeht, ohne daß von neuen Schand¬
taten, ja geradezu Verbrechen wütender
Wahlweiber berichtet würde. Selbst der
König ist vor ihren Belästigungen und
Anrempeleien nicht sicher, wie die
jüngsten Ausschreitungen  in Highs
Majesty Theater, vor dem Buckingham¬
palast, in den sich Scharen von Frauen¬
rechtlerinnen mit Gewalt Eingang zu
verschaffen suchten, bezeugen. Das Volk
ist darum mit Recht aufs Höchsts er¬
bittert, und bei der Abführung ver¬
hafteter Frauenrechtlerinnen
kann die Polizei oft nur mit großer
Mühe es verhindern, daß sich das er¬
bitterte Publikum an ihnen vergreift.
— Noch ehe Tampico von den mexi¬
kanischen Rebellen genommen wurde,
hatten sich diese der nach der Haupt¬
stadt führenden Eisenbahn bemächtigt,
so daß den Regierungstruppen von
dorther kein Ersatz kommen konnte. Da
ihnen auch von der See aus durch
die Amerikaner jede Zufuhr au neuer
Munition abgeschnitten war, mußten sie
den tapfer verteidigten Platz schließ¬
lich aufgeben und sich zurückziehen.
Unser Bild zeigt eine Lokomotive , die
von den Aufständischen zur Ent¬
gleisung gebracht  wurde , um die
Strecke zu sperren.

Verfolgte Räuber . (Mit Bild auf
Seite 99.) — Obgleich der Fang junger

mit seinem Instruments ^ .
beim Blasen den SchaM ^ ß
Bühne zuhalten, und nun )
beer endlich den gewünschte" ^f
und mystischen Ton, der Ui
gleitung der Testament- dl
erläßlich erschien, gesunde' ,

Ein Wechsel fltä - - „p-
au der Südseite der
Leipzig ist eine Steintalf■ 1)(<|<'| >sStrt /-tu ? S^rrt bet* .»*1$ idie ehedem auf dem berel ,
denen Grabe eines KaUlj..̂
schmidt gestanden hatte, \
über der Angabe des » fSV
burts - und Sterbetages " ^ >
„Gewiitn- und Verlustko V
unschätzbares Lösegeld
100,000 . An glückseligem
wohlgestorben 100,000. jt1siwrfWh» der TE /Die Rückseite der•. t A{|j«
hält einen förmlichen % %\
seits: „Auf F . A. BlE d-« ,
ten Sterbetag Anno 1s" ' zilf?
tobet, gelobe ich, als BW ^ d<M >>:

jDickcr llentier (ju einem junaen Bettler): Schämen Sie
sich nicht , so zu faulenden ; wie ich so alt war wie Sie,
mußte ich tüchtig arbeiten!

Lettler : Seit , sshg'n S ' , aber auks siaulenz 'n san
S ' cloch wieder z'ruckkemmal

1700,

diesen meinen Solaweuî ^echssl‘
dem Wert nach ich ^
bin mit seinem Konto «« rf, ^ihm dah°" l> . Higniigt, schenke ihm -----
Seligkeit." »

Die diplomatischeÄ" jz
Bankier in New Dort be W
schäftsbrief, der ihm
er konnte auch den BrMl(KnM, oin nnge »ausstehen. Solch ein
von einem Mensche« '

„ji . . .
schreiben; indessenfet« M

ziehung! Er mußte ihm ^leuchten. Es juckte ihn,e°" § -leuchten. Es judte
Gliedern, einen recht,"

saß ihm gegenüber, und
bezwingen.

Er überlegte und
Ithinffem Ton:

%

ijH

. „ , . , . in ruhigstem To«: «p
Möwen verboten ist, wird doch zuweilen von der Fischerjugend auf die nied- IStenographin, eine Dame, kann nicht niederschreiben, was ich" A,e ,
lichen Tierchen Jagd gemacht. Die jungen Möwen beginnen schon an dem Ich, ein Gentleman, kann es auch nicht ausdrücken. Aber Sie, de „ p
Tag , an dem sie ausschlüpfen, am Strand herumzulaufen, ängstlich bewacht
von den Alten und sorgsam von ihnen mit Fischen ernährt. Erst nach Wochen
können sie ihre Schwingen gebrauchen. Wird den noch flugunfähigen Jungen
von den Fischerknaben nachgestellt, so verfolge» die Alten die jugendlichen Räuber
mit lautem Geschrei und stoßen auch mitunter auf sie herab. Übrigens ist das Ein¬
fangen von Möwen recht zwecklos, da sie in der Gefangenschaft bald verenden.

Ein Mann, der kein Blatt vor den Mund nahm, war der schwedische Feld-
marschall Hamilton. Die Gemahlin des Königs Gustav III ., die stets daraus
bedacht war, den Glanz des Hofes zu erhöhen, sagte einst zu Hamilton, ob es
nicht unbillig sei, daß der Leibkutscher, der des Königs Leben in der Hand habe,
keinen bestimmten Rang besäße. „Wäre cs nicht recht," fügte sic hinzu, „wenn
nran ihm den Rang eines Obersten verleihen würde?"

„Ganz gewiß," antivortete Hamilton, „selbstverständlich müßten dann die
Pferde Kammerherrnrangerhalten." — .

Bei der Hoftafel wurden einst grüne Erbsen serviert, aber nur für den Komg
und die Königin.

„Haben Sie auch grüne Erbsen in Ihrer Heimat zu dieser Jahreszeit, fragte
die Königin Hamilton.

„Gewiß," erwiderte dieser, „aber man serviert sie nur, wenn man genug
für alle hat." — .

König Adolf Friedrich, der sich mit Drechslerarbeiten beschäftigte, schenkte
Hamilton einst eine Tabaksdose, die er selbst angefertigt hatte,

„Ich danke untertänigst," sagte der Feldmnrschall, „aber mir wäre es lieber
gewesen, wenn Eure Majestät Goldarbeiter anstatt Drechsler sein würden. —

Eines Tages hatte ein Gardist Gelegenheit, dem König auf der Promenade
einen kleinen Dienst zu erweisen.

„Haben Sie kleines Geld bei sich?" fragte der König Hamilton, mdcin er
unschlüssig einen Dukaten zivischen den Fingern drehte.

„DerGardist ivird vielleicht herausgeben können," antwortete der ,reldmar>chall
kurz, da er die Sparsamkeit des Königs doch etwas übertrieben fand.

Der Gardist erhielt daraufhin den Dukaten. — ^ .
Hamiltons Tochter heiratete den Hofmarschall Fleming. Bei der Geburt

des ersten Kindes ließ dieser seinen Schwiegervatermerken, daß er etwas mehr
Mitgift gewünscht hätte.

eine noch das andere sind, werden wohl verstehen, was ich«leiur-

Logogripy.
Es schreitet zur Kapelle
Aus seiner diistern Zelle
Ein Mann im Mvnchspewand—
Was trägt wohl seine Hand?
Wirst du das erste Zeichen

L)om Rätselworte streichen,
Wie gern durchstreift es dann
Der frohe Jägersmann!
Auflösungfolgt in Nr. 26.

'

l
4%SSotonifrfier. Aällel.

Die nachstehenden Beerenarten : STACHELBEERE , PREISX
BEERE , BROMBEERE , JOHANNISBEERE , HIMBEERE , ^ Uben , « | Vv
BEERE sind unteinander zu stellen und dann so lange hin und her zu verlw
Buchstabenreihe eine weitere Beerenart nennt. Wie lautet der Name der

Iw

Auflösung folgt in Nr. 26.

Auflösungen von Nr. 24:
des Rätsels : Der Schatten;
des Homonyms:  Trug.
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nng des Weinstückes.
111 N - (Mit 3 Abbildungen.)

1 bSbetrbcit' ^’c im Laufe der Wachstums-
j.'« ^ der Weinrebe anszuführen ist.

^ ^»binden Verlängerungen
i*"»«' ‘öqq Letztere werden hierbei in
# ^>z^ " chte Lage gebracht, »m eine. t lllTtovoii (lf. i . . . (littnivlmtt! . "uteren Augen zu bewirken.f !V hft- Mai und Juni kann alsdann

^ieb k'i und Entfernen der übcr-'J *1 ^klangen werden. Zunächst
.'»!i».We der

t>ud die aus der Erde
Mstl:bc fortzunehmen, da dieset. !>1 I . U brinaeu und ans Kasten brr

'S
^ .n.’ 5‘ Ausvrcchen üvtrjlüsKgcr tzritv,.

Ichwache Trieb ist zu entfernen.

en als bis die Gescheine zu

[?Jt Gingen und auf Kosten der
der Weinrebe ernäbrt

>̂ k>- Griebe find aber nicht einfach
(? S!ich,-̂ utchneiden, sondern es muß der

fi J u i£)rer  Entstehungsstelle
hI du ^ 9Iei' abgeschnitten werden.4 Ä bi,x0en.Vcrlängernngs- als auch

t **■ §di>  i 'ch die Gescheine, nach deren
" b^ ikn'Ü̂ rschnitt an den Seitentrieben

i.. stab Augen über dem

genannten Gciztricbe, die aber nicht ungehindert
ivachsen gelassen werden dürfen, so wie es ein
Fehler ist, wenn sie gänzlich entfernt werden. In
letzterem Fallewürdendieuntercn
Augen an den Trieben zu stark
ernährt und daher austreibcn.
anstatt sich nur zu kräftigen. Die
Geiztriebe sind je nach ihrer
Stellung über dem ersten bzw.zweiten
Blatt zu cntspitzen(Abbildung2b).

Während diese Arbeiten nur an den
Seitcntriebcn anszuführen sind, sch werden
die Vcrlängerungstriebe gleichmäßig an die

zu bekleidende Fläche ver¬
teilt und angeheftet. Erst
im August, wenn die
Verlängernngstriebe etwa
1,80 in bis 2,00 m lang

geworden sind, werden sie ent-
spitzt, um eine Kräftigung der

unteren Teile des Weinstockes
herbeizuführcn.

Neben der Ausführung des Sommerschnittes
am Weinstocke und dem Anheften der einzelnen
Triebe ist im Sommer der Kampf aufzunehnlen
gegen zwei sehr gefährliche Krankheiten, unter
denen die Rebspaliere stark zu leiden haben
und die die Ursache der vollständigen Miß¬
ernte in nianch einem Jahre sind. Einmal
handelt es sich um den echten Meltau(Oiciiuva
Duckern) und zum andern um die Blattfall-
krankhcit(Lsronospora vitioola).

Ter echte Meltau tritt auf allen grünen
Teilen der Rebe, den Zweigen, Blättern,
Blüten und Früchten auf. Auf den Blättern
zeigt sich anfänglich ein aschgrauer Anflug,
der allmählich wieder verschwindet, dabei

Fällen werden sämtliche Beere» einer Traube
und gar häufig sämtliche Trauben einer Rebe
von der Krankheit befallen.

Im September bis Oktober trocknen die
befallenen Trauben vollständig ein und

nehmen eine schwarzbraune Färbung
an. Die Blattfallkrankheit macht

sich dadurch bemerkbar, daß

Eh li-»,»..?"̂ "/spitzen(Abbildung2a),
'ibets! 1 triebe , die keine Gescheine

ÄUnd̂ . sechsten bis achten Äuge
(Abbildungc

einmal den kleinen
Abbildung3). Durch dieses
»triebe wird ei- ' '

S\  l»!cl̂»? zugeführt, zum anderen
kabelt § Entspitzen der Triebe

1 V ;;!' » Entwickelung der unteren

Abbildung 3. £ nlfpt &cn »int « ? r » 6ts »bn- Gkschrin«.

auf der Blattoberseite, und zwar meistens am
Rande, sowie an den Blattnerven gelbe und
rote Flecke entstehen, die sich in Kürze ver¬
größern und eine braune Färbung annehmen.
Das Blatt stirbt vorzeitig ab und fällt zu
Boden. Aber auch die anderen grünen Teile
des Weinstockes werden befallen; so tverdcn
z. B. die Trauben vollständig braun und
vertrocknen. Zur Bekämpfung beider Krank-
heiten hat sich am besten das Bespritzen mit
der Knpfervitriolkalkbrühe(zweiprozentig) und

Schwefclkalkbrühe(ein Teil Brühe zu
6 fünf Teilen Wasser) bewährt, das vor

dem Aufbrechen der Knospen zu er¬
folgen hat. Rach der Blüte ist eine
ein- bis zweimalige Bespritzung mit
der cinhalbprozentigen Kupfervitriol¬

kalkbrühe und der Schwefelkalk-
brühe (ein Teil Brühe zu

6 vierzig Teilen Wasser) auszu¬
führen. Im Laufe des Sommers
ist ferner das Rebspalier des
öfteren mit Schwefelpulver(Ven-
tilato-Schwefel) zu bestäuben.

Abbildung 2. <5»H,iifcr» drr S »>nm«rlri «»»
und der «deijlriebe.

^ diejenigen Organe, über
> Frühjahr der Rückschnitt- - u . uyiiuji . vc . «nuutcy .iuc
■( >. M und die für die kommendeC " « r, vic ivmmcuvc

b?. etr̂agrebcn bestimmt sind.
5juv \S »Ii bilden sich aus den‘8fu der Sciteniriebc die so-

aber schwarzbrauueFlecke zurückläßt, die inKürze
das Blatt vollständig überziehen und es ab¬
töten. Auf den Beeren findet sich gleichfalls
der aschgraue Ueberzng; nach und nach werden
die Beeren graubraun bis rotbraun und springen
in noch unreifem Zustande ans. In den meisten

Kleinere Mitteilungen.
Salz für Pferde . Salz darf den Pferden

nur i» mäßigen Gaben, am besten in Form von
Snlzleckrollen, verabreicht werden, da die Tiere
dann nicht mehr aufnehmen, als ihr Organismus
verlangt. Das Salz erregt den Apvetit, befördert
das allgemkine Wohlbefinden, macht glänzendes,
glattes Haar und verhindert, eben durch die
günstige Regelung der Verdauung, die Entstehung
von Koliken. Ferner wird auch reizloses, ebenso

Jy,
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tu geringem Grade verdorbenes oder befallene -?
Futter , welches man etwa zu verfüttern gezwungen
ist, durch eine angemessene Beigabe von Salz
schmackhafter und der Gesundheit zuträglicher
gemacht. . M

Vertilgung »er TNege ». Ein groger steil
der Viehseuchen wird durch Insekten und vor¬
zugsweise durch die gewöhnliche Fliege verbreitet.
Wir möchten hier zunächst die im Kuhstall vor¬
kommenden Seuchen hervorheben , wobei in erster
LiniePanaritium und sodanndieNabelvenen-
enlzündung oder Lähme der Kälber , die
Kälberruhr , Scpt . Pneumonie , Flechten ufm.
zu rechnen sind. JmPfcrd est all sind cs die Druse,
Influenza nstv . Außerdem kommen die Fliegen
an die Milch und in die Milchräume , welche sic
verunreinigen . — Durch die Belästigung der
Fliegen leiden die Tiere im Sommer auch un¬
gemein . — Man muß daher darauf bedacht sein,
die Fliegen aus den Stall - und Milchräumen zu
entfernen . Als hervorragendes Mittel dazu hat
sich Kerman aus dem „Bakteriologischen Institut
Nr . Kirftein " . Berlin SW 48, Wilhclmstraßc 128,
bewiesen . Ein Oberschweizer berichtet darüber,
daß , alS er den Kuhstall alle Woche mit einer
einprozentigen Kermau -Lösung (auf eine Gieß¬
kanne von 15 I Inhalt 150 ccm , also ein Wasser¬
glas voll ) ansgespritzt und dem Kalk zum Anstrich
der Wände zugesctzt hatte , die Fliegen gänzlich
aus dem Stall verschwunden waren und damit
auch zugleich die in dem Stall herrschenden
Seuchen , namentlich Panaritium . — Als der
berichtende Oberschweizer im Sommer 1913 mit
der Desinsektion aufhörte , stellten sich nach und
nach die Fliegen wieder ein, verschwanden aber
sofort , als die Desinfektion des Fußbodens und
Bespritzen der Wände wieder ausgenommen wurde.
— Kerman ist ein fluorsaures Präparat , welches
absolut geruchlos ist, nicht ätzend Ivirkt und nicht
schädlich ist und außerdem den Vorzug großer
Billigkeit har.

Tränkwasser für Schweine . Das Wasser ist
für den Tierkörper ein direktes Nahrungsmittel
uird hat dabcr für diesen dieselbe Bedeutung wie
die festen Nahrungsmittel . Merkwürdig ist es,
daß dieser von der Wisscnschast ausgestellte und
von der Erfahrung bestätigte Satz von vielen
Landwirten bei der Schweinezucht nicht beachtet
wird . Zwar werden andere Haustiere , wie:
Pferde , Rindvieh nild das Geflügel , regelmäßig
mit reinem Wasser versehen , aber den Schweinen
wird cs vielfach vorcnthaltcn . Durch das Wasser
wird aber der Säfteznsiuß im Körper ermöglicht,
und daher schädigt Wassermangel den Stoffumsatz
und Stoffausatz auch bei den Schweinen . Zwar
wird auch mit der festen Nahrung den Tieren
etwas Wasser zugesührt , jedoch nicht in genügender
Menge . Das Fehlende muß daher durch die
Tränke ersetzt werden . Ich kann daher nur raten:
Vergeht das Tränken der Schweine nicht ! L.

'Zum ZSeidcgang « der Ziegen . Der Weite-
gang hat für die Ziegen große Vorteile in gesund¬
heitlicher Beziehung . Die Bewegung in der ge¬
sunden Luft stärkt den gesamten Organismus und
daS Futtersuchen fördert die Frcßlust außerordent¬
lich ; außerdem wird auch der Milchertrag erhöht.
Die Zieqcuweide soll ein abwechslungsreiches Futter
bieten ; denn die Ziegen lieben mannigsache Gräser
und Kräuter . Natürlich muß die Weide auch ge¬
nügend Futter bieten , ist dies nicht der Fall , so
muß nebenbei noch gefüttert werden . Die besten
Ziegcnwciden gibt es im Gebirge , in ben Gebirgs¬
tälern , und in den trockenen Niederungen Nord¬
deutschlands . Weideland , das feuetjt. stockig und
häufig Überschwemmungen ausgeseht ist, bildet für
die Gesundheit der Ziegen eine Gefahr . An nassen
Tagen müssen die Ziegen von der Weide sern-
gchalten Iverden . Nasser und junger Klee bewirkt
Iciclit Aufblähen ; auch bereiste Weiden haben ihre
Gefahren . E.

Das Nakruilgsvedürfnis der Kaninchen
ist verschieden, und man muß dabei vor allen
Dingen die Rasse und das Alter der Tiere be-
rücksichtigen. Es ist doch einleuchtend , daß ein
sogenanntes Riesenkaninchen mehr Futter ge¬
braucht als ein Vertreter der kleineren Rasten,
vielleicht der russischen oder der Angora -Kaninchen.
Ebenso muß »tau ausgewachsenen Tieren d>e
Mahlzeit anders bemessen als solchen Kaninchen,
die im Wachstum begriffen sind. Ferner ist es-
auch sehr von Belang , wenn ein Tier hochträchttg
ist oder gar einen Wurf Junge säugen muß.
Der Züchter kann sich sehr leicht davon über¬
zeugen . wieviel die einzelnen Tiere fressen bzw.

benötigen , indem er einige Zeit nach der Ver¬
teilung des Futters die Käfige nachmtlstert.
Tiere , die dann schon alles verzehrt haben,
müssen unbedingt noch eine entsprechende Zugabe
haben . Andere Tiere wiederum , die ihre Portion
nicht verbrauchten , verlangen vielleicht eine Ab¬
wechselung im Futter . Bleibt in einem Stall
dauernd ein Rest im Fnttergeschirr , so ist fest¬
zustellen , ob die Insassen etwa krank sind . Auch
kann vielleicht eine Unordnung , z. B . mangel¬
hafte Reinigung des Freßtrogcs vorliegen.
Kaninchen sind neben ihrer Gefräßigkeit wiederum
auch sehr reinliche Tiere , und sie leiden eher die
größte Hungersnot , als daß sie Futter zu sich
nehmen , das nicht einwandsfrei ist. K. Z.

Die Ztugeziekerplage des Heflügcks ist im
Hochsommer immer stärker als zu anderen
Zeiten und schon aus dein Grunde , weil sich der
ländliche Züchter infolge der dringenden Außen-
arbeit weniger um die Hühner bekümmert . Diese
verstärkte Belästigung der Tiere bleibt aber nie
ohne Folgen , und die verminderte Eicrproduktivn
ist wohl die unangenehmste derselben . Mancher
Züchter entschuldigt dann das Ausbleiben des
üblichen Tributs mit der durch daS starke Legen
während der Frühjahrsmauate verursachte»
Schwächung der Legeorgnuc , und da die Eier zu
dieser Zeit auch in der Regel einen niedrigen
Preis haben , so fällt der Ausfall auch ivcnigcr
ins Gewicht . Der rationelle Geflügelzüchter soll
aber nicht nach Entschuldigungen für die leeren
Eierkörbe suchen, sondern vielmehr danach
trachten , seine Tiere zu einer dauernden Leistungs-
fähigkeit zu befähigen , also sogenannte „Zwei-
hunderteierhennen " zu besitzen. Das beste Futter
bleibt aber in dieser Hinsicht wirkungslos , wenn
die überhaudnehmenden Blutsauger die Hühner
immer mehr schwächen. Möglichst täglich,
mindestens aber wöchentlich, ist der Hühnerstall
auszumistcn und dann mit Schachts Pixolkarbol
zu streichen. Kami man dieses mittels einer
Berstüuberspritzc in alle Ecken und Fugen bringen,
so wird der Erfolg ein desto nachhaltigerer sein.
Bon Zeit zir Zeit kann auch ein Kalkanstrich
folgen . Zi-

Die Weinsckwäcke der Kücken ist auf manchen
Geslügelhöfeu eine beständige Plage , und obwohl
sie die verschiedensten Ursachen haben kann , kann
schon eine wesentliche Aenderung in der Wartung
und namentlich in der Fütterung des Geflügels das
Unheil bannen . Mangel an ausreichender SMf*
Nahrung oder auch zu intensive Fütterung können
die Beiuschwäche verursachen . Man soll darum
täglich etwas Knochenschrot oder auch gutes Fisch¬
mehl unter das krümelige Weichfutter tun und
den Kücken viel Bewegung schaffen. .Kartoffeln
sollen solche Tiere überhaupt nicht erhalten , aber
auch nicht Maisschrot und selbst nicht Reis als
ausschließliche Nahrung . Auch übermäßige Tempe¬
ratur in den Aufzuchträume », z. B . unter der
künstlichen Glucke, kann die Beinschiväche Hervor¬
rufen . Werden die Kücken in solch hoch tempe¬
rierten Räumen auf Bretterfußböden gehalten,
so ist .die genannte Krankheit sehr schnell da , ja
mau hat ihr sogar den besonderen Namen „Bretter¬
krankheit " gegeben . Mit Rücksicht auf die Witterung
können auch dauernde Ostwinde die Beinschwäche
Hervorrufen und nicht selten ist auch unvorsichtig
betriebene Inzucht als Ursache auzuseheil . Wenn
man diese erwähnten Ursachen vermeidet , also
häufig einen fremden Hahn einstellt , die Stücken
möglichst abhärtet und kräftig , aber nicht mastig
füttert , so ivird man die Beinschiväche kaum
kennen lernen . Zi.

Der <5rbscnkäkec (Bruchus pisi ) ist trotz
seiner llnscheinbarkcit ein gar gefährlicher Gesell,
der oft eiiien großen Schaden anrichtet . Das
Weibchen legt zur Blütezeit seine gelben walzigcu

ki m
stoßen sie ein Deckelchen &cra'
Der Schaden , den die lucir «■«•- „ jur: y
doppelter . Man hat erstens eine ^ jt» Ztii
Berkaufswarc , die für den Genuß e . ti
Zweitens ein „ungeeignetes Sa ^ ^.. . . s Saatgu >!t;
Mittel zur Bekämpfung des Alt,.VllUVl (JU4. >• ryt »* «i W|
Erliitzen der Erbsen gleich nach der r
ofen oder in der Dörre bis «« ji
etwa ein bis zwei Stunden 1(1 st »' , J'iih Sa ** flü ^ t . ti Ulli
__. et -v tp;
sterben alsdann in den Erbsen ab p
dem Samen nicht tviedcr in bie “ :
um ihr Zerstörungswerk von 1
ginnen . , Me3 lllsV* k
' ZnngensriKallce . Nachdem J
gewaschen sind, setzt mau sie ^.... . . . . . e «& J«
schäumt sic gut ans , tut etwas . $  .
Zwiebeln , ein wenig Geivlirz , iit!1®

i «
«5

chymiau und Basilikum daran und li

heraus und zieht die Haut hsA ^

gar , aber nicht zu iveich loche«- . ,„„t
Zungen in der Brühe verkühlem

der weiteren Zubereitung laßt
Zungen , mit einem migefcuchtctt « gtpM 'a
und Zwischen Zwei Brettchen letast■ .«(»» Wi,und zwischen zwei Brettchen le>̂ ss,gc^ .
ständig erkalten . — Biehrerc Kalb-S >,
in Scheiben geschnitten . Dann A
Zwiebel sein, schwitzt sie mit zwZ -ugteä !» >
in Butter hellgelb , fügt die
brühe hinzu und verkocht alles »>>> ' „z i
scheiben, etwas weißem Pfeffer
Mnskatblüte sowie einem halben ,^ 1-
In diese Sauce legt mau mm «
und dämpft sie hierin » och 1« “ uce K

Sit » Qlttlrtf » ml3 bet -Nachdem die Zunge aus der S
und warm gestellt ist, zieht M
Eigclbeu ab und gibt sie »wer d« ^
klößchenangerichteten Znngensch »' , S

Heüovte Kok kr.,ln . D >e düW
geschält, alles
jungen Herzpollblättcr bestelle
schneidet man die Kohlrabi ^«Üj*^

toniraui . r
Harte fortgcsch«« c

UIUU 11. M,
in feine Scheiben und locht u AilN' i I
gar . Daun gibt man etwa- jiJ , I
Weizenmehl in eine Kasserolle, @1 l(
durch, süllt mit Bouillon und t f 1# » ( ^
würzt mit Salz , Muskat sowie < J
und gibt den Kohlrabi hinein , »
zustoven . Die Herzpollblättcr nC£llllÄ ^
Wasjer abgekocht, in Butter 9flt .0L ati K
zu dem Kohlrabi getan , woraus .xk* ^
ttnrf » rillen ^ bfff ' l Voll ^ ^

In l Mich .̂

noch einen Löffel
daruntermischt.

Hrieskköhe . In hü l
GrieS steif kochen und dann e ' „jt >» ij,
geschniiteue Bkilchbrötchen werde»
übergossen und weichen last»W^^ jB̂ ^

' ' 1 Agizman ^Gries und Brötchen gut

Hrvfenkaser (6ruebu8 pisi ). * Käfer in natürlicher Gräve,
I» vergrößert , c die Hvbfe verlassend , d vom Käfer be¬
wohnte Erbse intt „Fenster ", c Erbse , in der d :e Larve

f gefressen.

man vomes uuu .#['
zwei Eidotter und das >wtlS iK  ti s.
rührt zuletzt den steifen Sch »" ,„d . f Zi
darunter . Man formt Kloge ilir zi
Sntzwasser gar . l

Kirlcken -Auslauf . 15g  gŝ 1l,M .u
rührt " man auf dem ' Feuer w
Dann rührt man 130 g :05 $ h\
„ach und nach fünf Eigelb , l - 'nach und nach snns Glgcrw - xiev- ;/
die Seniinelmaffc nebst zivött v .„.,v>

** »* IstttJit Wim bat w" rnks
Uic vyumuumu | |v »iw, * t, fNZ' t PL
Mandeln hinzu . Sinn hat n>a> «
saure Kirschen entsteint , '<
einer Weile nbtropsen laste«- S\
das Weiße der Eier zu steife« !,
nächst die Kirschen unter dle ^ 4 ^
zieht dann den Eierschnee dar»» ^
wird in eine mit Butter !» >«>
Rcibbrot ansgestrente feuersei a , j
tan und eine Etilnöe gcbacn - g»d oj

Hegen Mückenlticke - M M d s
in der Zeit , wo mis der ben J‘
Freien durch die verschieden^ zM «
verteiüec wiro . Die .c n
der lästigen Plagegeister w" »-^ \
— entweder helfen iie «berlp . „ lost <f »

Eier an die ganz kleine Hülse der späteren Schote.
Die schon nach wenigen Tagen ausschlüpfendc
Larve frißt sich in die jungen Samen ein und
perpupvt sich in diesen. So werden die konimen-
den Käserchen mit den Erbsen eingeerntet . Haben
sich die Käser in der Erbse pollkommen entwickelt,
was gewöhnlich erst im Frühjahre der Fall ist, so

helfen sie
pesten die Luft ans einen
möge hier ein altes
der Regiernngsrat Bunsen ' ^cpjo«J{1t.
1805 einem Freunde «« SH'Z üche«,,F
und Hände mit dem bloll /
ansgepreßten Saft der S h
Tie nur zweijährige Pßa «, «E i»„
Gärten vielfach als Würzk > ^ tell»̂ .

\K

'l!

%

X

« . UUU . t'IU [t»u , ms , w *' .1- . ., § >ls iJll
findet man sie an somngrn> sie
und an Rainen , so daß « <und an Rainen , so dag sisi. P
wandern nur zu pflücken M „ »

Aikkiges Ziruckteis . >Williges Kruckteis . . ,
Maschine im Besitz, behn '^



i,1 c*,,en' genügend grotzen ffitmci.
'%»tA,(11> Roh eis in kleine, etwa

^ s» , ,m  und mischt cs mit Vieh-
•t{ und ein Teil Liehsalz.
ä! Erdbeer -, Himbeer- oder

JjtJr , Herstellen will, streicht man
î sieb' -?? ^ k>epflncktcn Früchte durch

!>t 8 jtoRr'f Nun rechnet man auf Yt  1
(jf iltitJ ®ß ö̂ffel voll zuvor int Ein-

Mifol * Uienig Wasser llargekochten
^i»x!, ,^ ides gilt durch und stellt es
Kim t ■ tei ’ in den Keller oder ans

EÂ ij^hchtsieisch gänzlich kalt, füllt man
et)liefet sie und stellt sie

? ?Üini,5 chit Eis und Salz bedeckten
« ? ^üdif. ’ füllt man alle Zwischcn-

hzJ ' und Eimer mit Eis und Ltnlz
!% r Deckel mit dem Griff der

■ :
I*‘ü[i m miL vuu wu ]!
WHii ^ ^0 Minuten beginnt man

,iu drehen, um sie nach einer
!? unt einem silbernen Löffel

i; k? itiit„c,“ein  der Büchse sich bildende
ck ^ i Darauf schliefet man die
r läfet sie 20 Minuten still im
fi ? Wk«.a!j! uian wieder langsam weiter"N.i- die Bücktie öffnet, das neu an--•*Büchse öffnet, das neu nn-
? iE jtfets ^ sticht, die Büchse tvieder
f,  i -'Hthtfr. .1!® Drehen etwas beschleunigt,
iM. gefroren, so ist das Frucht-

M. W,

und Antwort.
für j t  b e r m a n n.

denen 20 Vf.  in

5lufirtrjK nn 'ereS Blatte ? sebe
--W ,o r. . . . . - _
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c‘> in , '»«■mmyc lurcicu üiiuicä jeuui & *, J " W bie' firagcbeautraotmuj für
WÜA «« * . ?: , brieili « crf»I., .. ft

!, ^ i>«rd«? derdcm Ijicc*abgtivn .it . Stinnnjme
I . 1 Srundsä ^llch nicht beachtet. »
ii  9 .7l ~ - . - - -

( ' ^Ĥ rieöin nft* Dafür findet daun aber auch
niî au„»̂

h
Die afigelnelN nrerefsterenden

jBKT̂ e sm-' . _ .
je , ^ ^ 'kse als Auslauf für Puten
i|Ä , Wiesengras ist aber sauer,
(ßStit̂ rbstzeitlose und anderes mehr

t'y i A, . t 11 Puten nicht zu bekommen,
it . allê ^ " Uon  einer guten Ent'iOeĤ 'Ugs infolge der Bachnabe

*j je ^ ^ desserunq der Gräser hcrbei-
G r?llj ^ ' v. d. I . in Sch.
»! Ä tair r ®'e die Wiesensläche ent*

8to selbstverständlich voraus,
fc liltlr.,, " igung der stauenden Nässe

, , hd>m-t , Gräser und die schädlichen
i jr#1 w, ; derschwindcn. Schon durch
j  pLitofin'Püng mit Thomasmehl und

"j  D - bpventi,cr  Pro V4 ha ) tvird sich
,ii \i  tind namentlich die

A " .sich cinfindcn. Durch eine
h  k . ’lt  schweselsaurem Ammoniak

’jj t Ät [j[sen '"''id das Wiesengras guw
«>®in  U 'nbrechen der Wiese

^ ^ Ûiinsalit dcr Fläche wäre
dä«?' beansprucht aber eine ge

W '> tfden erst eine Hackfrucht

tQ(J‘ ôon meinen 18 Hühnern
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y SL ®̂itQU.^krankt : sie haben einen
^">e Frcfelnst und sperren

/ de>,,"2 5" atmen. Sie röcheln
'V 8«t !'Uck auf die Scasenlocher

,r ci,u  hervor , Durchfall ist
M V l; hrw 11§ 'st zu tun ? N. S . in W.
sl ! mvHühner sind an Geflügel-

l r? sie ,1 ^ diese stets scucheuartig
■A JQ f§ bent Bestände meistensc5 '

v°? "s!,^ ,bn Ihren Hühnern zum8§feobutnt handelt, t|t noch
1" ■>;, idfith, . . rloren. Als bestes Hcil-

i' t̂tr hat sich bisher Spratt 's
)/ , fi i,?">>sei,i" düescn, bereit Anwendung
ftKXS-  Dil - - “

derlyAen. Slls bestes Heil-

,[■' i-iie,.. '" Die erkrattktcn Hühner
j-AAd üh und dann die verseuchten

- titrf t*irr<9v«liM̂ nchi. ^ üsilien mit einer starken
A Y l,S (itv^‘J'oWntbol zu desinfizieren.
A ^,h ;'5 ®i. natr  Tiere tun Sie 1%
u rffl 'lti (a- 1"’ Besitz der erwähnten

m |, >', ) iiah,̂ tc die entzündeten Schlcim-
ii I ? ßtÜ. nu§' der Sie auf einenfiûÖb*r\  vSCtill

”* behtltsames Umdrehen
'‘litltflä Sind fdipü Tier»

eingegangen, so müflcn die Kadaver tief vergraben
werben. Es.

Frage Nr. 273. Meine zweijährige Ziege
zeigt "seit einigen Tagen keine Frefelust. Ich
füttere Klee, Kartoffeln und Kleienlrank. Das
Tier hat auf dcr einen Euterhälfte eine Ent¬
zündung, diese ist nach Einreiben mit warmem
Kuhfctt etwas znrnckgegangcn, man fühlt aber
unter der Hattt eine feste Blasse. Kann dies
vielleicht zur Euterverhärtung und znnt Versiegen
der Blilch auf einem Strich führen? Was könnte
man dagegen tun ? W. K. in 5t.

Antwort : Sucheit Sie zunächst die Ent¬
zündung durch Bestreichen des Euters mit un¬
gesalzener Butter ganz zu beseitigen. Dann
müssen Sie das Enter an dem betreffenden
Strich öfter am Tage rein ausmelken und die
Enterhülste tüchtig mit dem Handballen kneten
(massieren). Oft sind aber alle Mittel vergeblich
und die Blilch kommt auf dem kranken Strich
nie wieder. Geben Sie dem Tier zur Jlnregung
des Slppctits ans jedes Futter einen Teelöffel
Kochsalz und innerlich täglich 1/21Fencheltee. B,

Frage Nr. 274, Meine hochtragende Kuh
leidet an Durchfall, Ich habe schon lveniger
Runkeln und kdraftsntter gegeben, jedoch obne
Erfolg. Die Kuh erhält den Trank lauwarm , der
Stall ist gut, es wird reichlich geürent. Attfecr-
dem bekommt das Tier an den Backen zwischen
Maul und Augen kleine kahle, trockene Flecke,
Was könnte ich hiergegen tun ? Sch. in G.

Antwort : Solche chronischen Durchfälle sind
meist schwer zu heilen. Geben Sie der Kuh vor
allen: wenig zu sause». Kraftfutter nur nn-
gefettchtet, wenn es nicht trocken geuommen wird:
innerlich können Sie es mit 10 g Tannvfurm
auf y,  1 starker Eichen- oder Weidenrinden-
abkochüng versuchen, drei bis vier Tage hinter¬
einander. Wenn die Kuh tuberkulös ist. Hilst
kein Mittel . — Die kahlen, trockenen Hantflecke
werden von der kahlmnchenden Flechte (hsrpos
tonsuraus ) Hervorgernfen. Bestreichen Sic diese
mit einem Gemisch von gleichen Teilen Spirllus
und .Kreolin, öfter zu iviederholen. B.

Frage Nr. 275. Zwei gekauftê junge
Kaninchen niesen und sondern aus der Nase einen
dicken, weifelichen Schleim ab. ^ In dem Stall
befinden sich noch einige Belgische Riesen, und
diese fangen auch an zu niesen. Nasenschleim ist
noch nicht zu sehen. P . G. in Z.

Antwort : Sie haben sich den Schnupfen
zugckauft, und sogar den bösartigen, unheilbaren
und ansteckenden. Dieser ist stets eine Begleit¬
erscheinung einer anderen Seuche, und wir können
Ihnen nur raten, die zugekausten Tiere sofort zu
schlachten, wenn Sie nicht alle Kaninchen ver¬
lieren wollen. Man darf fremde iliutztiere niemals
sogleich zu dem alten Bestände bringen, man
muß vielmehr eine gewisse. Quarantänezeit " ver¬
streichen lassen, um den Gesundheitszustand der
Neulinge zu beobachten. Die bereits angesteckten
Kaninchen verlieren den Schnupfen bei warmer
Haltung vielleicht wieder, wenn es eben nur
„Schnupfen" ist. Mischen Sie Eukalyptus- und
Kampferöl zu gleichen Teilen und pinseln Sie
damit beide Nasenlöcher täglich mehrmals aus.
Auch das Einspritzen würde vorteilhaft sein. Um
weitere Ansteckungen zu verhüten, ist eine Des¬
infektion der betreffenden Räume mit Schachts
Pixolkarbol (fünf- bis siebenprozentige Lösung)
am Platze. Es.

Frage Nr. 276. Meine sonst gut gepflegten
und auch gut legenden rebhuhnfarbigen Italiener
haben seit einigen Tagen starken Durchfall; der
Kot ist ciweife- und dotterartig. Die Kämme sind
schön rot, die Tiere fressen weniger, magern etwas
ab und gehen auch zum Teil ein. Das Versetzen
ins geheizte Zimntcr, Eingcbcn von Speck usw.,
hat nichts geholfen. Die Hühner haben freien
Auslauf . Was soll ich macken? A. K. in H.

Antwort : Wenn Eiweife und auch Ei¬
dotter, also Bestandteile eines unfertigen Eies,
aus der Kloake zutage treten, so handelt es sich
bei Ihren Hühnern unt eine hochgradige Ent¬
zündung des Eileiters, Diese ist jedenfalls durch
einen sehr hohen Legereiz verursacht tvorden, und
zwar ist Ihre Fütterung ztt kräftig. Namentlich
dcr Mais ist ein gefährliches Nahrungsmittel für
Geflügel; er macht fett und dann empfänglich
für allerhand Leiden. Lassen Sie den Mais,
vielleicht sogar sämtliche Körncrfütternng , weg
und geben Sie viel Kalknahrung. An dieser
scheint es bei Ihren Hühnern zu mangeln. Der
Kntif nützt hnfici nichts; er verschlimmert das

Übel sogar noch. Da eS sich nicht um eine Er-
kältung handelt, kann auch das geheizte Zimmer
keine Abhilfe schaffen. Zieske.

Frage Nr. 277. Ist es vorteilhaft und
empsehlenswert, Asche (Holz und Kohle) inr
Gemüsegarten mit unterzugraben, um dadurch
schweren Lehmboden lockerer zu machen, oder ist
die Beimischung von reinem Sand zur Garten¬
erde vorzuziehen? ' P , in H.

Antwort : Schwerer Lehmboden kann durch
Bearbeitung verbessert werden. Die Hauptsache
ist Zttfübrung von Huntus . Man erreicht dies
durch kräftige Düngung mit verrottetem Stallmist
Wnldstren, Laub und Torfmull . Holzasche ent¬
hält sehr viel Kali, nantentlich von Laubhölzern.
diese käme nur als Düngemittel in Betracht
Brannkohlenasche ist für den schweren Boden zu
veriverfen: dagegen macht Steinkohlcnasche den.,
schweren Boden poröser und durchlässiger. Gt.

Frage Nr. 278. Wie sind die Bälge von
Tauchern zu präparieren, damit sie nicht von Motten
und Ungeziefer befallen werden? P . in Gr.-P.

Antwort : Schon beiin Abbalgen ist für
die Entfernung des Fettes zu sorgen, indem die
Innenseite der nbgeiösten Haut sofort mit ge¬
brannter Magnesia bestreut lvird. Nachdem di:
Haut ganz vom Körper abgetrennt ist, wird das
leichtflüssige Fett mit dem Messerrücken und ähn¬
lichen Geräten scharf aus der Haut nusgedrückt
und wieder gebrannte Magnesia eingestreut, bis
das Feit so gut wie möglich ausgesogen ist.
Dann tvird dcr Balg auf der Fleischseite mit
einer gesättigten Lösung von arsenigsattrem'Natron
(Gist!) cingcpinsclt. umgedreht und getrocknet.
Im allgemeinen hält diese in den Bluseen vielfach
geübte Behandlung die Bälge frei von Jnsekten-
schädlingen; eine unausgesetzte Durchsicht, Lüften
und evtl, leichtes Klopfen an der frischen Lust
vervollständigen die SicherhcitSmaferegeln, Ldt.

Frage Nr. 279, Genügt die ein- bis zwei-
malige Begattung zur Befruchtung aller von
einem Kanarienweibchcii innerhalb einer Lege¬
periode abzulegenden Eier? Von den Eiern
meiner drei Kanarienweibchensind nur je ein bis
zwei befruchtet. H- F- in M-

Antwort : Da die Befruchtung der Eier
im Eileiter stattfindet, so kann jedesmal nur das
gerade auf diesem Wege befindliche Ei befruchtet
werden, alle folgenden Eier bleiben mangels er¬
neuter Begattmig unbefruchtet. Ihrer Anfrage
nach scheinen Sie das oder die Männchen narb
ein- bis ztveimaligcr Begattung der Weibchen zu
entfernen, was untürlich ans deni erwähnten
Grunde falsch ist. Man kann aber Ihre Anfrage
auch dahin verstehen, daß das oder die Männchen
nur ein- bis zweimal getreten haben und dann
ihre Pflicht vernachlässigten. Das würde darauf
Hinweisen, das; Sie zu alte Männchen zur Zucht
verwenden; älter als höchstens vier Jahre soll
das Zuchtmännchen nicht sein, will man kräftige
Bruten erziehen. Ldt.

Frage ?ir. 280. Ein Paar Pfautauben brüten
regelmäfeig zwei Junge aus . die nach acht Tagen
tot im Neste liegen. Woran liegt daS?

Gg. H. in H.
Antwort:  Jedenfalls sind die beiden Pfau-

taubcn schlechte Züchter, die ihre Jungen der-
hungern lassen. Wenn dieses der Fall sein sollte
(der Kropf der Jungen ist dann leer), so müffen
Sie die alten Tauben atts der Znchtliste streichen.
Bessern tverden sie sich nicht mehr. Zi.

Frage  Rr . 281. Eine belgische Riesenhäsin
hat zweimal geworfen, die Jungen aber jedesmal
unmittelbar nach der Geburt aufgcsressen. Das
Tier bekommt Grünes , gekochtes Weichfutter und
nach dem Wurf einige Wochen Milch zu trinken.
Was ist da zu tun?

Antwort:  Solche .Rabenmutter " gibt es
leider ivirklich, und die Gewohnheit ist dann auch
wohl dauernd. Über den Grund des unnatürlichen
Gebarens ist man iticht recht im klaren. Heife-
hungcr oder starkes Durstgefühl sollen daS Mntter-
ticr veranlassen, die eigene Leibesfrucht zu ver¬
zehren. Irgend ein Zusammenhang besteht viel¬
leicht, und es wäre angebracht, wenn Sie das
Tier vor dem Wnrfakt reichlich mit Nahrung
versorgen und ihin auch schon vorher regelinäfeig
etwas Milch geben. Aus eigener Erfahrung kann
ich znnt Glück nicht behaupten, ob dieses Vorbeuge-
mittel auch wirklich hilft. Es wird auch gut sein,
das Tier während des Wersens zu beaufsichtigen.
Ungebärdigen Müttern soll man in jedes Ohr
zwei bis drei Tropfen Kampferspiritus träufeln.



Offene Füße und
Flechten heilbar?

Von Leo Roth.
(Nachdruck verboten .»

Nebenstehendes Bild
stellt den Pfarrer L. Heu-
mann in Elbersroth dar,
der durch eine glänzend
erprobteErfindung gegen

offene Füge und Flechten sich einen Name»
gemacht hat . Ein von ihm verfaßtes Büchlein
ist jetzt unter dem Titel : „Offene Füße undflechten heilbar!"erschienen, das an alleeidendeir verschenkt ivird . In dieser Schrift
zeigt der Pfarrer , wie diese Leiden mit ganz
einfachen Mitteln erfolgreich behandelt werden
können . Der Verfasser tritt auf Grund seiner
Erfahrungen dafür ein, daß derartige » Patienten
fast sichere Heilung in Aussicht gestellt werden
kann . Zum allermiudesten werden die Schmerzen

il
genommen . Tausenden ist da«'
worden . Was das heißen ww. ap
recht ein, wenn man z. B - anJ
die ihr schmerzhaftes FuM " s
füge genannt ) schon 10—■ j 0&
Ergebenheit trugen . Den
tcte» Personen wird das .
Weise ziim Tröste dienen - * t.' vfc, l v O . — 1" '
NN jeden kostenlos versaiivl,
Adresse darum schreibt:

da-
ÜUUUil | UjUUH . -\ \ «

Nr . 77 A 269 in Nürnberg v

Acr ^ cveiiskaustler.
„Am liebsten möcht' ich einen Stein
Auf unsrer Kinder Köpfchen legen.
L>o süß sind sie ja nur so klein,
Ich Hab so Angst der Zukunst wegen.
Festhalten möchte ich die Zeit,
Dafür müßt ' es ein Mittel geben ."
„Mein kleines Weib , wir sind so weit.
Ja , heut ist's eine Lust, zu leben.
Schau mal den Jonaßkatalog:
Ich wähl ' nen Apparat vergnüglich.
Die Preise sind durchaus nicht hoch.
Die Qualitäten ganz vorzüglich.
Und ratenweis bezahlt man das.
Ist das nicht diebisch, sich z>r freuen?
Das bißchen Geld und so viel Spatz!
Tagtäglich werd ich konterfeien.
Wachst kleine Buben und gedeiht,
Macht recht viel Ehre einst uns Alten;
Doch eure schöne Kinderzeit,
Die werd ich uns im Bild erhalten ."

Die Firma Jonnß & Co., G . m . b. H . Berlin N . 8 . 488,
Belle -Alliance -Str . 3, ver sendet gratis und franko ihren neuen
photograp his chen Prachlka talvg an alle, die ihn wünschen.
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sind alle Hautmireinig»
leiten u.Hautausschläge
wie Blütchen, Mitesser,
Flechten, Pickeln, Haut-
röteusw . durch täglichen
Gebrauch d.allein echten

§omm«

u
von Bergmann 4 Co.,
Radebenl . Sick. 50 Pf.
:: Ueberall zu haben . ».'

Sensen!
Wer Bedarf hat
in wirklich gut schneidenden
Solinger Stahlwaren , bestelle
sofort in eigenem Interesse
unseren Hauptkatalog Uber
Tausende Artikel aller Art , den
wir gratis und franko versenden.

Gebr.Bell,GrQfrntlil60
bei Solingen . (6

Fabrik-Versandhaus.

Ern»t Reinh. Voigt, MarkneukirchenKr. 753.
Beste Qualität : : Billigste Preise.

Katalog gratis . - -
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Das garantiert wirksamste
Mittel gegenSommerspros*
sen ist Crttme Diana.
In 5 Tagen keine Som¬
mersprossen mehr . —
Topf nur 2.50 Mark . Echt
nurdurchHIrsch -Apotheke,

Strassburg 97 (Eisass)
kllialt iioiliüte Gsuuehbuma.

1ÜO Mk . die Woche
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Klingenthal i.Sa.Kr.073.
Gross . Katal . üb . alle Mu-
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Der grosse Erfolg!
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MelZ-Md.Gangzeil-
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Es werden nur beideStückezusammen
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Aus Dankbarkeit teile ich je¬
dermann umsonst briefl . mit,
wie ick von meinem schweren
Leiden , befreit wurde . (38
Hiithl Bauer , München,

Mozartstrasse 5/A* 82.

William Pearson,Hamburg II.

Kaufen Sie Fliegenfänger
nur direkt vom Fabrikanten, da haben 8le Gewähr für
erstklassige, stets frische Ware. Fangfläche doppelt, 1 m
lang, 41/, cm breit, mit allerbester frischer Beleimung.

Garantie für | cdes Stück . —ww
100 8t. Mk. 2,80, bei 300franko Nachn., gröss. Posten
billiger. Aufhängevorrichtung wie Abb. lege genügend
gratis bei. Herr mittler, Sonthofen, schreibt:
Die gesandten Fliegenfänger sind tadellos

u. Ubertreffen alle anderen etc. (122
Besitzeviele TausendeähnlicheAnerkennungsschreiben.

Bayerische Fliegenfängerfabr.Wartenfels 162,
_ Einzige Fliegenfängerfabrik Bayerns

mit direktem Versand an Private.

Maffersuchts- und Klutreinigungstre Adler-Marke
zur Entfernung von krankt,aflen Wasseransammlungen im Körper und
äur Ausscheidung von Unreinigk - il - n und giftigen Stoffen in , Blute . Bon
ganz vorzüglicher Wirkung bei Leder - und NlerenNörunge » , Blasenleiden,
Lautwafserfuchr . «ingcschiascnen Füben , Wasseransamnitungcn in , Brusi-
nnd Bauchfell -Raum , chronische » Vergütungen jeder Art , Eicht und
RdeiimatiSmuS . Bereiter nach genauer ärztlicher Borschrift . Dovvclpaket
Mk . LL0 . Bitte genaue Adresse : Abt » r -Apothrk » , Miinriir » I » SV.
«15» ScndiinaerNr . 13. itne * rf| t nut der - Adt - r - Mark ».
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Rasse - , Zucht-
Legehühner von l .K an.
Tinten , BänSänfe re. billigst.
Preis !, grt . Eeslügrihos in
Unterschüvs 93 (Baden ).

®em Sarleön®üre■*"*-rückz. dislr ., reell
ii. schnell Eetbstgeber Sclilevogt,
Berlin 169 , Rosenihalerstraße 6.

+ Gegen Korpulenz+
helfen am schnellsten und vhnejedelLe-
sahtdieKissingerTablctteulMarke
tt .A.),hergestellt mit Kisstnger Salzen.
Schon nach wenigen Tagen Ge¬
wichtsabnahme , ohne jegliche Be-
rufsstörung anzuwenden . Ärztlich
begutachtet . Preise 4,—.Nachn .4,45.
Echt nur durch Hirsch -Apotheke,
Straßburg 97. Elf . Alt . Apoth .Dentschl.

ssH

Fliegenfänger . §
No llenform , 1 m lang , 45 mm
breit . Garantie für jedes Stück.
100 Stück X  3, — und Porto , von
250 Stück an franko geg. Nachnahme.
Ehem . Fabrik Nebbel , Berlin N 37,423.

Em.-Eilticr ** ' 'S J \

Top'

Ohrensausen tilcclic

■Ai

Ohren slns ; , Tiliwcrhörigkeil.
nicht angeborene Taubheit be¬
seitigt in kurzer Zeii i3v

Gehöröl
Marke St . Pangratius.

Preis X  2,50 — Toppelfiasche .ft 4,—
Versand : Stadtapotheke,

Pfaffenhofen a . Ilm NI (Oberb .).
ll . g, iC  aIS an jedermann,
Jjflf ( fi) uu auch gegen

^ Ratenrückzahl .,
reell , diskret und schnell , verleiht
Carl Winkler , gevltu S70,
ll ) Friedrich Kr . 113 a.
Provision erst bei Zinszahlung;

täglich eiuae b. Dimkfchreiben.

Zink;.eimer’’

f‘« f jßlt -chci

Nur in » I

M3e deb ^

Die Ibilchwirtschafi gewinnbringend
511 gestalten, sollte sich jeder Milchviehbesitzer angelegen sein lassen. Über die Lrzielnng
der höchsten Gewinne gibt die Märkische TNaschinenbau-Anstalt „Teutonia ", ^ rank-

s ( 8, oder deren Vertreter gern allen denen kostenlose Auskunft , welche
„l ' itsnis ' ^ Zeutrisnge , die „Königin der Milchschleudern " , sind.

furt a . Oder T
noch ohne

Aus der Wanderausstellung in krannover: Reihe 1,3 Stand 93 (in der Rahe der Ntilchkosthalle.)
m

3 .:r die Rcdokiion : Bodo Ernndmann,  für die Inserate ! Jvh . Reumann , Druck : I . Rcnmann,  sämtlich in Ncndamm . - Verlag von L. W - «
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